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Verſchleierung des Programms.

Wir Sozialdemolraten, denen die Gegner vorwerfen, wir
verſchleierten unſer Programm, haben niemals ein Hehl daraus
gemacht, daß die Staats und Geſellſchaftsordnung, die wir
anſtreben, von der gegenwärtig beſtehenden vollkommen ver-
ſchieden ſei. Würden ſich alle Parteien und Richtungen unſrer
Zeit mit derſelben Aufrichtigkeit zu ihren wahren Zielen be
kennen, ſo würde dadurch für die Klörung der Probleme, die
unſere Zeit bewegen, viel gewonnen ſein.

Wir begreifen, daß die bürgerliche Geſellſchaſt, die doch
immer nur die Vertreterin einer Minderheit ſein kann, ſich
zu ſolcher Aufrichtig'eit nicht kequemen will. Widerlich aber
und abſcheulich über alle Maßen iſt es, wenn eine Parter,
Kirche oder Geſellſchaft jene inrer Mitglieder, die aus naiver
Begeiſterung ihr wirdliches Ziel verraten, als Narren und
Jdioten behandelt und von der Tribüne herunterſchreit.

Solches iſt in Straßburg auf dem Katholiken-Tage ge
ſchehen. Während dort ſonſt alles klappte und jeder eine wohl
einſtudierte und auf die äußere Wirkung bedachte Rede auf-
ſagte, hat es ein unbegreiflicher Regieſehler ermöglicht, daß
auf dem Katholikentag man denke das Unglück ein
wirklicher Katholik auftrat. Ein wirklicher Katholik!
Kein mit allen Salben geſchmierter Kirchendiplomat, kein kühl
berechnender Zentrumshöfling, ſondern ein ehrlicher, frommer
Mann, dem es um die heilige Sache, die er zu vertreten
meint, blutig ernſt iſt.

Das war der Rechtsanwalt Dr. Stiewe aus Zabern.
Wir nennen ihn nicht, um ihn zu verſpotten und herunter-
zureißen, das iſt ihm von ſeinen Brüdern im Glauben ſchon
reichlich und überreichlich geſchehen. Auch uns erſcheinen die
Anſichten, die er vertreten hat, phantaſtiſch, abſürd und wider
ſinnig; aber wir glauben verſichern zu können, hätte dieſer
gute Katholik ſtatt auf dem Katholikentage in einer fozial-
demokratiſchen Volksverſammlung das Wort ergriffen, ſo hätte
man ihn ruhig ausreden laſſen, und hätte er in einer ſozial-
demokratiſchen Volksverſammlung einen Antrag eingebracht, ſo
hätte der Vorſitzende dieſen Antrag verleſen laſſen und zur
Abſtimmung gebracht.

Was will denn dieſer Doktor Stieve aus Zabern Seine
Reſolution iſt von dem Präſidenten, dem frommen und tole-
ranten Prinzen Löwenſtein zur Vorleſung nicht zugelaſſen wor-
den; was ſie aber verlangte, das geht aus der Rede hervor,
die ihr Verfaſſer zuvor zu halten nicht gehindert werden konnte.
Dr. Stieve vertrat in dieſer Rede den Standpunkt, daß der
deutſche Kaiſer unter allen Umſtänden katholiſch werden müſſe,
und daß dem Papſt die eigentliche Leitung der deutſchen
Reichsgeſchäfte zuſtehe.

Damit hat Dr. Stieve nur ausgeſprochen, was jeder Katholik,
dem es ernſt mit ſeiner Religion, wünſchen und anſtreben
muß; ſeine Forderungen ſind unumgängliche Schlußfolgerungen
aus der katholiſchen Glaubenslehre; ſeine Forderungen ſind die
wahren Forderungen der katholiſchen Kirche, die ſie niemals
aufgeben kann, ohne ſich ſelber aufzugeben.

deutſchen Kaiſer mit dem Satze begründet, daß die obrigkei-
liche Gewalt von Gott komme. Er hat es aber unterlaſſen
hinzuzufügen, daß nach katholiſcher Lehre die einzige Mittlerin
zwiſchen Gott und den Menſchen die katholiſche Kirche
iſt. Nach katholiſcher Auffaſſung iſt die Kirche eine göttliche,
der Staat aker eine menſchliche Einrichtung. „Alle Obrigkeit
kommt von Gott“, hat in ſtreng katholiſchem Sinne alſo nichts
anderes zu bedeuten, als daß alle ſtaatliche Gewalt von der
Kirche auszugehen hake. Die Theorie, daß das Papſttum
die Sonne ſei, das Kaiſertum aber der Mond, der von jener
ſein Licht empfange, iſt die einzig mögliche politiſche Theori
des Katholizismus. Wenn der katholiſche Kirchenrechtslehrer
Philipps die Lehre vom Gottesgnadentum der
weltlichen Fürſten als eine „echt proteſtantiſche Er
find ung“ bezeichnete, ſo ſprach er damit nur aus, was
die Wahrheit iſt. Dr. Stieve verdient es alſo leineswegs
vom Katholikentag verſpottet und mundtot gemacht zu werden
wenn er den Papſt für den eigentlichen Oberherrn von Deutſch
land erklärt.

Die Forderung, daß der deutſche Kaiſer katholiſch werden
müſſe, iſt vom katholiſchen Standpunkte aus nicht minder ſelbſt
verſtändlich. Jn biſchöflich approbierten und vielfach gebrauch
ten Katechismen für die Volksſchule kann man leſen, daß der
Proteſtant 'ßmus eine Jrrlehre ſei, die der Unſittlich-
keit und Habſucht der Fürſten ihre Entſtehung
verdanke. Wenn aber auf dem Katholikentage ein Mann auf-
tritt, der verlangt, der deutſche Kaiſer ſolle ſich von dieſer
abſcheulichen Jrrlehre abwenden, ſo zwingt man ihn, durch
Radau und Schlußgebrülle, ſeine Rede abzubrechen. Welchen
Eindruck würde es auch bei Hofe machen, wenn es ſich de.
ſatetae erlauben würde wirklich katholiſch zu
ein!

Alles in allem: Mit einem Dr. Stieve läßt es ſich immer
noch diskutieren, wenn auch bei ſolcher Diskuſſion nichts
Sonderliches herausſpringen dürfte. Er lebt in einer ganz
anderen Zeit und in einer ganz anderen Welt als die moder-
nen Weltkinder „katholiſche“ und nichtkatholiſche. Unter aller
Diskuſſion aber ſteht das Benehmen jener Katholiken, die dem
Katholizismus auf dem Katholikentage das Wort verboten
haben, denn es iſt feige, verlogen und verächtlich.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Auguſt 1905.

Zur Fleiſchnot
bringt die Frankfurter Volksſtimme die kaum glaubliche Mit-
teilung, daß ſie aus beſter Quelle erfahren habe, daß d'e
preußiſche Regierung nunmehr im Gegenſatz zum bisherigen
Verhalten Podbielskis doch ein Eingehen auf die lauten Rufe
nach Milderung der Fleiſchteuerung beſchloſſen hat. Duwh
Vermittlung der oberen Verwaltungsbehörden läßt die Re-
gierung ſoeben durch die Polizei eine Erhebung darüber ver-

Der Katholikentag hat ſeine Ergebenheitsadreſſe an den infolge der Fleiſchnot geſtaltet haben wie viel Metzer
ſchließen mußten uſw. Die Polizei hat mit größter Beſcheuni-
jung binnen 24 Stunden zu berichten.

So lange wir nicht poſitive Beweiſe für dieſe Mitteilung
haben, können wir nicht glauben, daß die preußiſche Regierung
den Landwirtſchaftsminiſter Podbielski durch eine Polizei
enquete desavouiere.

Ueber den Einftuß der Fleiſchnot auf die Volks geſund-
)eit wird der Freien Deutſchen Preſſe geſchrieben:

Die Herren Miniſter und Landräte ſollten ſich auch bei den
Aerzten über die Frage informieren, wie ſehr die hohen
Fleiſchpreiſe die Geſundheit und das Wohlbefinden der ar-
eitenden Klaſſe ſchädigen! Wie ich vielfach von Aerzten hörte,

iſt es ſchwach bemittelten Fam.lien nicht mehr möglich, kräſtige
Fleiſchkoſt und Bouillon ſolchen Kranken und Geneſenden ge-
nügend zuzuwenden, die ihrer dringend bedürfen und auf An-
ordnung der Aerzte unbedingt haben müßten! Sollen auch
ſolche arme Kranken mit der Verſicherung getröſtet werden,
daß „es nicht ſo ſchlimm ſei und jede Not in 6 Wochen wie-
der vorüber wäre Will Herr v. Podbielski die ſchwere
Verantwortung auf ſich nehmen und, den Armen für die Ge
jundheit und Leben in ſoelchen Fällen unbedingt erforderliche
Stärkung entziehen Erhebungen bei unabhängigen Aerzten
würden erſchrekende Zahlen ergeben!

Der Magiſtrat in Poſen machte eine Eingabe an das preu
ziſche Staais-Miniſterium, in der zur Milderung der Fleiſch
not eine vorübergehende Oefſnung der Grenze für ein größe
res Kontingent von Schweinen verlangt wird

Jn Oſtafrika
iſt die Lage, ſoweit die dürſtigen amtlichen Nachrichten erken
nen laſſen, recht kritiſch. Der Kommandant des Kreuzers
Buſſard meldet, daß der Auſſtand ſich ſüdlich von Kilwa bis
zum Mbenkuru-Fluß an der Grenze des Lindi-Gebietes aus
gebreitet habe. Von rein lokalen Unruhen kann alſo nicht
mehr die Rede ſein. Auch ſcheint es, als ob die aufſtändi-
ſchen Eingeborenen zu einer regelrechten Offenſive übergehen.
Sie haben nämlich am 19. und 20. Auguſt einen Angriff auf
das Lager des Oberleutnants z. S. Paaſche gemacht; der
Angriff wurde zurückgeſchlagen.

Ueber die Lage im Gebiet ſüdlich von Maneromango be
richtet Gouverneur Graf Götzen, daß dort Anzeichen von Un-
botmäßigkeit hervorgetreten ſind, die ihn veranlaßt haben, den
Bezirksamtmann Böder, den Hauptmann Fonck und 95 Mann
dort zu belaſſen. Aus den Matumbibergen iſt Major Johan
nes für ſeine Perſon nach Dar-es-Salam zurückgekehrt und
at gemeldet, daß die Ordnung aufrecht erhalten werden

önne, wenn eine Kompagnie bis auf weiteres dort bleibe.
Die Verſtärkung aus Deutſchland, eine 160 Mann ſtarke,

aus Freiwilligen der See-Bataillone gebildete Kompagnie mit
mehreren Maſchinen-Geſchützen, iſt im Begriff, die Ausreiſe
nach Oſtafrika anzulreten.

Die Unruhen in Oftafrika geben den Kolonialſchwärmern
w'eder Anlaß, ſür das Projekt einer Kolonralarmee

anſiaſten, wie ſich in den einzelnen Ortſchaſten die Verhältniſſe Propaganda zu machen. Verſchiedene Blätter wollen ſchon

41 Nachdruck verboten.Rebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

Seit acht Tagen ging er nun an jedem Abende zu Manja.
Oft nur für fünf oder zehn Minuten. Das war ſeit jenem
Abende, da er mit Manja bei Frau al mag geweſen, und
als ſie dann gemeinſam nach Manjas Heim gegangen, war
dieſe große, tiefe alles frühere überſteigende Verbrüde-
rung ihrer Weſen gefeiert worden. Sie waren die Hochſtraße
re egangen. Es war tieſe Nacht und ieſg tiefe Stille.

ie Straßenlaternen brannten nicht mehr, wur ſchwache, ſchim-
mernde Sterne glänzten wie Mahn- und Wahrzeichen kommen-
der Helle. Und vor den beiden und hinter den beiden die
ernſte, ſchwerſchlafende Nacht; unter ihnen das Schweigen des
erſtorbenen Lebens und über ihnen die Stille ungeborenen
Werdens. Alles Grab und Stille und Ungeborenes; nur wo
ſie hintraten, regte ſich und erſtand vor ihnen das Leben. Sie
waren allein die alles Erſchaffenden, durch ſie allein wurde
Leben, v und Wirklichkeit geboren. Sie waren die
Herren des Alls und waren das All ſelbſt.

Arm in Arm ſchritten ſie dahin. Manja hatte ſich an ihn
geſiegt und leuchtenden Auges geflüſtert:- t

„O, das iſt ſchön, immer ſo in die dunkle, dunkle Nacht hin
Man vergißt, woher man kommt, und weiß nicht,

Und immer erwartet man etwas

des
Ende hat das
EWartu ins Endloſe hinein

rwartung.“Ueber ihn war eine große, weihepolle Ruhe gekommen. Er
flüſterte:

O Menſch, gib acht,Was d h Piternatt.
ſlief. J ef.a Weſehn Traum bin ich erwacht.

Die Nacht iſt tief.
2 tiefer, als der Tag gedacht,
Tief iſt ihr Weh.

Luſt, tiefer noch als Herzeleid.
Weh' ſpricht: r
Doch alle ar wi Ewigkeit,
Will tiefe, tiefe Ewigkeit.

Und ſie blickte gebannt und mit der Sehnſucht ganzer Gene-
rationen in das tiele, ſtolze, milde Dunkel und flüſterte: „O,Nietzſche, ſchau nur, wie er uns anſieht, mit ſeinen großen,
ernſten Augen, ſiehſt Du, dort ganz vorn ſteht er und ſieht uns
an.“ Und nach einer Pauſe:

„Will tiefe, tiefe Ewigkeit!“
Dann gingen ſie Arm in Arm dahin und ſchwiegen. Gingen

lange, lange Stunden in das Dunkel und ſchwiegen. Fühlten
ſich und ſchwiegen. Waren glückstrunken und ſchwiegen.
Waren begeiſtert und ſchwiegen.

Schwiegen, ſchwiegen und doch ſprachen ihre Seelen
zueinander. Sprachen zueinander, küßten ſich und ſauſten
himmelan, um jubelnd und glückszitternd wieder rückzukehren
zu ihren Hüllen

Seit jenem Gange kam er allabendlich zu Manja und immer
wählte er den Weg über die Hochſtraße. Den gleichen Weg,
den ſie damals gegangen. Er mußte ihn gehen. Jhm war,
als ob er erſt auf dieſem Wege ſich von dem, was er in
Manjas Stube nicht mitbringen wollte, entlaſtete: von ſeinem
Haſſe und ſeiner Sehnſucht nach Kampf.

Wie er jetzt hinging, dachte er:
Merkwürdig, welchen Klan ihr Name hat. Man j.Zuerſt dieſes nachdenkliche R. Wie wenn man in ſeiner Er-

innerung ſucht, in alten, lieben Träumen. Und dgpn dieſes
kurze, ſtaunende a. Und wie ſich dann haſtig und piegtaw
und melodiſch ein Buchſtabe an den anderen fügt und dann
das langausdehnende a. Dieſes langausdehnende, freudig-
bewegte, ſtaunende a. Erſt dieſes in alten Trümmern ſuchende
M und zum Schluſſe dieſes freudige, helle, weit in die Zu
tut klingende a.

„Mm-- n. M manEr wiederholte es ein über das andere Mal. Dann lächelte
er über ſich. Ganz leiſe ſtieg der Gedanke in er auf:

Ob ich gut daran tue, mich ihrem Einfluſſe ſo hinzu-
eben Dann lächelte er ſtärker und ſagte leiſe: Ach ja, wir
rauchen einander, ſie mich. und ich ſie. Wir brau

ander jetzt jetzt brauchen wir einander.

Heiter, ruhig und lächelnd trat er in Manjas Zimmer.
Ein Kuß auf ihre Stirne. Er ſah, daß ſie etwas bedrückte.
Vielleicht erheitert ſie die Nachricht, die ich bringe, dachte er
und erzählte ihr die Wandlung, die ſich in Violas Schickſal
vollzogen hatte. Sie lächelte dankbar und ſchwieg
holte ſie zwei Briefe hervor, reichte ſie Rohde und ſagte:

„Von Boris. Der eine iſt am Morgen angekommen der
andere am Abend.“

Er nahm die Briefe ſchweigend und las:
Meine Königin Dul J je n Tage ni eda e d t ir peſen echtſchrieben, weil ich Dich

werde. Jch haſſe Dich und ich liebe Dich. Jch lebe dur
meine Liebe zu Dir und h e dieſe Liede, weil ſie mi
erniedrigt. Jch haſſe mich dieſer Lieke wegen; ich verachte
mich; ich verabſcheue mich; ich bin mir ein Ekel!

Jch glaube, ich habe mich belogen, als ich mir

n

machen wollte, daß ich Dich meinem Volke erhalten will.
Jch wo di wo n i ad h liebe Dich,
meine Königin Du! iebe Di iebe Dich!Nein, 2 liebe ich, ehe ich, liebe

Und ich Dich.ich! Aber dieſe meine Liebe haſſe ich.
Und ich verachte michl Denn ich werde elend an Geiſt

und Körper und ein Elender an Charakter duro dieſe Liebe.
Aber Dich liebe ich, meine Königin Du, ich liebe Dich.

Jch liebe Dich! BorisDer zweite Brief lautete:
„Meine Königin Du, nein, ich darf nicht elend und r

ein Elender werden. Denn das iſt die Prüfung, die mir
auſcriegt ſ. die Prüfung, durch die unſer ganzes Volk
gehen muß.

Wir ſind zum Leiden geboren. Ja, zum Leiden.
Erkenntnis iſt mir gekommen, nachdem mein erſter Brief ab
geſendet war.

Und ich will kein anderes ickfal haben, als meinem
Volke beſchieden iſt. Wenn Du i n verloren biſt, ſoll
ich ihm erhalten bleiben. Es hat ein Anrecht auf mich.

Jn acht Tagen reiſe ich, wenn es geht, nach AWir werden uns nie mehr wiederſehen. weder W
chlieben, wie man ſein Leid liebt, dem Jan d

dankt. Du um aledere Wiehe ehe in

v

So
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wiſſen, d ß ein dies li esvorlage wa inlim toinmenden ine das e er
Nationalſoziale Katzen-Politik.

Jn. Eſſen kandidiert für die Nationalliberalen der Rechts
anwalt Niemeyer, der dem national- ſozialen Kränzchen ange
hört. Für die Eſſener Bedürfniſſe nun wurde dieſer Kandi
dat der Ordnung je nach Bedürfnis bald national, bald liberal,
bald ſozial ſtiliſiert.

Jetzt veröffentlichen nun die Gegner folgenden allerliebſten
Schreibebrief aus dem national-ſozialen Bureau, gerichtet an
den Eſſener Sekretär der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine
Jacobs, der merkwürdigerweiſe zur großen Freude der mit
den Gewerkvereinlern verwandten Volksparteiler den Weg
an die Oeffentlichkeit gefunden hat:

Die Hilfe.
Herausgeber: 2 Naumann,

Schöneberg-Berlin, 7. 6. 1905.
Sehr geehrter Herr Jacobs!

Anbei folgen mit beſtem Dank die Berichte über die Eſſener
Verſammlung zuuück. Wie Sie aus der Hilfe entnommen
haben werden, iſt daraus ein kurzer Verſammlungsbericht
unter „unſere Bewegung“ geworden. Jn Sachen der Kan-
didatur in Eſſen muß ſehr vorſichtig zu Werke gegangen wer
den. Wenn die Nationalliberalen an einen Erfolg für eine
eigene Kandidatur glaubten, dann würden ſie wahrſcheinlich
uns den Wahlkreis nicht anbieten, daher müſſen Sie ſehen,
einerſeits die Nationalliberalen zur Unterſtühung unſerer
Kandidatur zu verpflichten und andererſeits jeden Anſchein
v vermeiden, als ob unſer Kandidat mit nationalliberaler

litik etwas zu tun hätte. dies iſt natürlich eine ſchwierige
che, aber hieran hängt der ganze mögliche Erfolg.

Mit beſtem Gruß
Do. Eugen Katz.

Es iſt ſeit jeher nationalſoziale Taktik, zwiſchen den Partei
lagerg ſich hindurch zu mogeln. Aber ſo ireuherzig ſchreibt
man doch nicht, Herr Dr. Katz. Faſt noch kübſcher aber iſt
die ſittliche Empörung des Organs der freiſinnigen Volks
partei die eben erſt ihren Barbeck auf dieſe Weiſe durch
gebracht hat, daß er mit Hilfe des Reichsverbandes allen
bürgerlichen Parteien ſich „voll und ganz“ anſchloß!

Ueber den Stand der angekündigten Finanz-Reform
meldet der Berl. Lokalanzeiger: Die im Reichsſchatzamt aus
gearbeiteten Steuerpläne unterliegen zurzeit der Beratung der
Bundesregierungen, und es läßt ſich bis jetzt noch nicht vor
ausſehen, auf welche Vorſchläge der Bundesrat ſich einigen
wird. Bis Ende September wird jedenfalls die Entſcheidung
getroſſen ſein. Der Staatsſekretär von Stengel wird bis
ſpäteſtens Mitte September aus ſeinem Urlaub zurück er-
wartet.

Hofkabalen. Höſiſches Treiben und pfäffiſche Jntrigie ſind
zwei Dinge, die von einander nicht zu trennen ſind. Dieſe alte
Erfahrungstatſache beſtätigt die Allgemeine evangeliſch-lutheriſche
Kirchenzeitung, die ſich neuerdings aus nicht erſichtlichen
Gründen bemüht, gegen den älteſten Sohn Wilhelms II. den
zweitälteſten auszuſpielen. Zu der albernen Meldung nämlich,
daß dieſer Zweitälteſte, Prinz Eitel Friedrich, von den Nor-
wegern insgeheim als König gewünſcht werde, bemerkt ſie:

Wir können dieſen begabten Jüngling ſehr gut ſelber ge-
brauchen. Sein Bruder, der Kronprinz, iſt ein ſchlichter
treuer Menſch vom Typus Friedrich Wil-helm III. Eitel Friedrich hat umgekehrt den
Gedankenhochflug der Hohenzollern.

Wäre das wirklich ſo, ſo wäre das für das Hohenzollern Ge
ſchlecht ja ſehr bedauerlich. Denn der „Gedankenhochflug“ der
Königs- und Kaiſerbrüder iſt für dieſes Geſchlecht nicht typiſch.
Typiſch ſind vielmehr ſeine gekrönten Repräſentanten, alſo die
„ſchlichten“ Menſchen vom Schlage Friedrich Wilhelm III., von
dem die Geſchichte nicht viel Erbauliches zu erzählen weiß.
Merkwürdig bleibt dabei, daß ſich ſolche Anſchauungen in ein
Paſtorenblatt verirren können. Denn wie läßt es ſich mit der
proteſtantiſchen Lehre vom Monarchismus und überhaupt mit
der Lehre von Gottes Allmacht und Allgüte vereinen, daß von
zwei Brüdern juſt der „ſchlichte“ und nicht der „begabte“ mit
dem „Gedankenhochflug“ zum Herren über ein Sechzigmillionen-
volk geſetzt wird Es heißt ja wohl, Got:es Beſchluß ſei un
erforſchlich, die Kirchenzeitung wird aber ſchwerlich den Regie-
rungsantritt eines künftigen deutſchen Kaiſers mit dieſer Sen
tenz begründen wollen!

Sozialdemokratie und BVetriebsſicherheit. Wie gemeldet
wird, beabſichtigt die oldenburgiſche Regierung, den zweigleiſigen
Ausbau des Oldenburger Eiſenbahnnetzes zu betreiben und
dem in Kürze zuſammentretenden Landtage eine entſprechende
Vorlage zu machen. Den Anlaß dazu ſoll das Spremberger

e en gegeben haben. Hierzu bemerkt unſer olden-
urger Parteiblatt, das Nordd. Volksblatt in Bant: „Zweifel-

los iſt eine derartige, der Verkehrsſicherheit dienende Vorlader n me im Landtage e un wahrſcheinlich die
Meldung klingt; die Sozialdemo wenigſtens werden die
Verantwortung für die Betriebsunſicherheit auf den Eiſen
bahnen nicht übernehmen. Derartige gen liegen im Jn-
tereſſe der Geſamtheit und ſind unabweislich.

ür die bureaukratiſche Verſenchung Deutſchlands undda vernunftwidrige und kulturfeindliche Walten des Polizei

geiſtes legt ein Vorfall Zeugnis ab, der der Berl. Volksztg.
aus Dortmund gemeldet wird: Aus einem Perſonenzuge auf
der Strecke HammDortmund ſtürzte in der Nähe der Weißen
burgerſtraße in Dortmund ein kleiner Junge. Leute, die an
der Straßenſchranke gewartet hatten, waren Augenzeugen des
Unfalls geweſen und wollten nach Oeffnung der Schranke
ſchleunigſt dem Verunglückten zu Hülfe eilen. Der Schranken-
wärter aber unterſagte ihnen dies, weil erſt die Polizei dabei
ſein müſſe. (1) Nachdem faſt zehn Minuten verfloſſen waren
und man inzwiſchen bemerkt hatte, daß der Verunglückte ſich
noch bewegte, drangen einige Leute doch vor und hoben den
Kleinen, der aus mehreren Wunden ſtark blutete, auf. um ihm
beim nächſten Arzt einen Notverband anlegen zu laſſen. Hieran
wurden ſie jedoch wiederum durch den Schrankenwärter ver
hindert, der ſie bedeutete, daß das Erſcheinen der Polizei ab
gewartet werden müſſe. Endlich legten ſich andere Perſonen
energiſch ins Mittel, und es konnte nach 20 qualvollen Minuten
dem Aermſten die erſte Hilfe zuteil werden.

Recht troſtloſe Zuſtände ſcheinen auf den Schiffen der
Hamburg-Amerika-Linie, die von der bürgerlichen Preſſe über
das Bohnenlied gelobt wird, zu herrſchen. Der B. Z. wird
aus Newyork gemeldet, daß auf dem großen Schnelldampfer
Deutſchland, der am Donnerstag in Newyork eintraf, ein
Matroſe, Namens Janſen, während der Fahrt Selbſtmord be
gangen habe, angeblich aus Verzweiflung über die ſchlechte
Behandlung, die ihm zuteil wurde. Es heißt, daß Sonnabend
mehr als 50 Leute von der Deutſchland aus dem gleichen
Grunde deſertiert ſeien.

Krupps Weizen blüht. Dem Eſſener GeneralAnzeiger
zufolge erhielt die Firma Krupp geſtern einen Auftrag von der
japaniſchen Regierung auf ſchleunigſte Lieferung von Panzer-
platten und Geſchützen für die japaniſche Flotte im Ge amt-
betrage von 45 Millionen. Jn allen Betriebswerken wird Tag
und Nacht gearbeitet.

Zopf zu Zopf. Die chineſiſche Regierung hat, einer Einladung der deutſchen Reichsregierung Soige gebend, eine mili-

täriſche Abordnung zu den deutſchen Manövern geſandt.

Zwei Monate Gefängnis für „unpafſende“
Die Militärjuſtiz zeitigt doch manchmal ganz unglaubliche
Blüten. Davon zeugt wieder einmal eine Verhandlung vor
dem Kriegsgerichte in Glogau (9. Diviſion), in der ſich der
Musketier Langer vom Jnfanterie Regiment Nr. 58 wegen
Achtungverletzung und Gehorſamsverweigerung vor verſammelter
Mannſchaft zu verantworten hatte. Langer hatte, nach dem
Berichte der Frkfr. Ztg., das Pech, eines Tages ſeinem Haupt-
manne Wenz wegen eines „ſchlappen Griffes aufzufallen.
Wenz forderte L. daher auf, ſtrammer zu ſtehen. Augenblick-lich hat L. dies nun nicht getan, und die Gerichtshoheit des

Herrn Hauptmanns verurteilte den Mann ſofort zu drei
Tagen Mittelarreſt. Langer ſoll dann beim Heraustreten aus
dem Gliede gar noch gelacht haben. Der Hauptmann rief da-
her den Mann zurück und fragte ihn: „Nun, Langer, Sie
lachen wohl noch darüber Langer erwiderte: „Nein,
Haunptmann!“ Der Herr Hauptmann fand nun den Ton
dieſes „Nein* „un paſſend Mehrere Kameraden des An-
geklagten bekundeten dagegen vor Gericht ausdrücklich unter

Eid, von einem e Tone der Antwortnichts gemerkt zu haben. Trotzdem hielt das Gericht den
Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu zwei Mo
naten Gefängnis.

Krieg im Frieden. Nach einer Meldung der Frankf.
Kleinen Preſſe hat Dienstag nachmittag auf dem Truppen
übungsplatz Senne bei Paderborn ein bayriſches Ulanenregiment
das heſſiſche Dragonerregiment Nr. 23 in einer ſcharfen Attacke
überritten, ſo daß eine große Anzahl Mannſchaften und auch
der Kommandeur des heſſiſchen Regiments geſtürzt und zum
größeren Teil verletzt worden ſind. Eine große Verwirrung
wurde angerichtet. Einzelheiten fehlen noch.

Der Soldatenſäbel. Jn Gumbinnen hat der Sergeant
Elsner von der 5. Batterie des Feldartillerieregiments Prinz
Auguſt von Preußen (1. Lit. Nr. 1) den Zahlmeiſterapplikanten
Sergeanten Powitz von demſelben Regiment nach voran-
gegangenem Streit vor der Tür der Unteroffizierſpeiſeanſtalt
mit ſeinem Säbel erſtochen. Elsner ſoll ſich in angetrunkenem
Zuſtande befunden haben.

Oeſtreich. Das neue Sonntagsruhegeſeß,
welches am 1. November in Kraft tritt, geſtattet in den Städten
die Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe nur im Hböchſtmaße
von 4 Stunden, und erklärt ausdrücklich, daß die Landesbehörden die Sonntagsarbeit auch völlig verbieten können.

Einer Vertretung der Gehilfenſchaft gegenüber verſicherte ein
Vertreter des Handelsminiſters, daß die Miniſterien des Jnnern
und des Handels einer Erweiterung der Sonntagsruhe ſehr
geneigt ſelen und entſprechende Vorkehrungen getroffen hätten.

Die Macht der Finſternis. Die Gemahlin des Erz
herzog Thronfolgers Franz Ferdinand, Fürſtin von Hohenberg,
hat dem öffentlichen Krankenhauſe in Beneſchau (Böhmen) zwei
Flaſchen „Wunderwaſſer“ geſpendet, die ſie von ihrer Wallfahrt
nach Lourdes mitbrachte. Die Aerzte haben das „koſtbare“ Ge
ſchenk mit devotem Danke entgegengenommen. Man darf ſich
gewiß nicht wundern, ſo bemerkt die Berl. Volksztg. zu dem
Falle, daß die fürſtliche Dame, eine völlig in bigott klerikaler
Befangenheit erzogene Komteſſe Chotek, etwas mittelalterliche
Anſichten von „mediziniſcher Wiſſenſchaft hat. Unfaßbar aber
erſcheint es, daß wiſſenſchaftlich gebildete, moderne Aerzte die
Zumutung der Verwendung eines „Wundermittels“ nicht mit
höflicher Entſchiedenheit ablehnen. Oder gibt es eine römiſch-
katholiſche Medizin, die an Heilwunder außerhalb der Wiſſen-
ſchaft glauben lehrt

Ungarn. Redakteur und Leutnant. Aus Kaſchau
wird gemeldet: Als kürzlich ein Leutnant, Namens Borfſitz,
ein Mannſchaftszimmer betrat, gebot ein Reſerviſt, anſtatt in
deutſcher, in ungariſcher Sprache Achtung. Der Offizier rügte
dies und befahl den Reſerviſten zum Regimentsappell. Ein
Kaſchauer Blatt erzählte don Vorgang; Borſitz erſchien darauf
mit einigen Kameraden in der Redaktion des Blattes und ohr-
feigte den Redakteur. Es entſtand eine Rauferei, an der auch
das herbeieilende Perſonal tkeilnahm. Die Offiziere zogen
blank, und der Redakteur gab einen Revolverſchuß auf Borſitz
ab, die Kugel prallte aber von dem Riemen des Säbels ab.
Der Redakteur ſowie der Leutnant Borſitz wurden leicht, ein
Setzer aber durch einen Säbelſtich ſchwer verwundet.

Der Redakteur hat in der Notwehr gehandelt; was aber ge
ſchieht mit dem Offizier, der ſich des Hausfriedensbruches, der
tätlichen Beleidigung, der ſchweren Körperverletzung ſchuldig
gemacht hat

England. Wieder ein Militär-Skandal. An den
ſchweren Geſchützen, mit denen das Jnland und die Kolonien
verſehen ſind, iſt feſtgeſtellt worden, daß die Vorrichtungen zur
Geſchoßzuführung ſo mangelhaft konſtruiert ſind, daß die
Geſchütze für wirkliche Aktionen völlig unbrauchbar wären.
Hunderte von Geſchützen ſind bereits ins Arſenal von Wool-
wiſch zurückgebracht worden. Die notwendigen Aenderungen
werden eine enorme Summe verſchlingen.

Amerika. Vom Mädchenhandel. Frau Charlotte
Smith, die Präſidentin der amerikaniſchen Frauen-Befreiungs-
liga, unterbreitete kürzlich der Oeffentlichkeit geradezu haar-
ſträubende Einzelheiten über den Umfang des amerikaniſchen
Mädchenhandels. Danach exiſtieren gegenwärtig in Newyork
ca. 2000 Mädchenhändler, die über ein Betriebskapital von
400 000 Mk. verfügen. Die genannte Dame hat ſich mit den
franzöſiſchen und den deutſchen Geſandtſchaften in Verbindung
geſetzt; es ſoll ein energiſcher Kampf gegen die Mädchenhändler
eingeleitet werden.

Aſien. Ein Zwiſchenfall an der indiſch-
afghaniſchen Grenze. Eine Anzahl Leute des Emirs
von Afghaniſtan überſchritt bei Guliſtan die Grenze und griffdie Hütten einer Streckenarbeiterſtation zwiſchen dem Eſſen

bahnübergang bei Boſtan und Chaman an. Die Afghanen
verwundeten zwei oder drei Mann und ſchleppten zwei Mann
gefeſſelt mit ſich.

Zur Revolution in Rußland.
Wie die Knutenregierung die „Verfafſung“ einleitete

Der Ruſſ. Korr. wird aus Petersburg geſchrieben:
Nichts, auch gar nichts ließ in den Wochen vor der Pro

klamation der Verfaſſung darauf ſchließen, daß eine Aenderung
in der allgemeinen Richtung der Regierungspolitik bevorſtehe.
Verbote und Verhaftungen wie zuvor, Anſtiftungen der ſchwar
Hundertſchaft zur Gewalttat, Willkürmaßregeln gegen eingelne
und gegen Körperſchaften in altgewohntem Umfang.

Wir nehmen auſs Geradewohl eine Anzahl Details heraus
Dem bekannten Profeſſor Chodsky, der die Naſcha Schiſn re
digiert, wird nach 25jähriger Profeſſorentätigkeit wegen ſeiner
liberalen Richtung die Erneuerung ſeines Dozentenrechtes ver
weigert. Dem hervorragenden Wirtſchaftshiſtoriker Maxim

und uns in Leid ſtürzt. Du biſt die Freude, die uns nur
Leid bringt.

Du biſt die Freude, die Leid bringt und Elend und Ver-
zweiflung.

Leb' wohl Phantom, meine Königin Du! Boris.“
T legte die Briefe ſchweigend beiſeite und fragte:
„Nuns?
Sie blickte n ängſtlich an und ſagte zögernd:
„Jch will nach Bremen fahren ich muß ihm

dige geben und Freude! Freudel“
ie blickte Rohde furchtſam und hilflos an. Er aber

fragte nur:an willſt Du fahren?“
ie atmete befreit auf, griff haſtig nach ſeiner Hand und

ſagte glühend:
„O Du! Du biſt gut! Und Du verſtehſt alles! Des-

halb liebe ich Dich ſo! Vorhin waren zwei Freundinnen
hier und die haben meinen Entſchluß dumm genannt. n
ſoll ihm Ruhe laſſen, haben ſie geſagt. Du aber verſtehſt

aeth! Du verſtehſt alles und deshalb liebe ich
ich ſo!“
Jhm war e glühende Ausbruch unangenehm. Seine

keuſche Beſcheidenheit regte ſich und er ſagte lächelnd:
„Das iſt alles t ſchön, aber antworte mir lieber auf die

Frage, wann Du abreiſen willſt?“
„Mit dem nächſten Zuge.“
Ka Du Geld?“
„Nein.“
Er überlegte einen Augenblick und ſagte dann:
„Alſo wir machen das ſo. Wir gehen ins Kaffeehaus und

ſehen dort das Kursbuch nach. Dann bleibſt Du einige Zeit
dort allein, ich beſchaffe das Geld und komme zurück. Ein
verſtanden?“

ie willigte ein, kleidete ſich an und dann gingen ſie in
die Stadt. Während des Weges entwarf ſie ihre Pläne zu der
Rettung Boris' mit ihrer fieberigen, ſuggeſtiven Stimme.

Sie hatten im Kursbuche gefunden, daß ein Zug noch um
Mitternacht, ein anderer um neun Uhr früh abgeht. Beide
Züge n ab Straßburg vierte Klaſſe. Einen dieſer beidenZug onnte ſie benüßen. Jm Café war Glasner anweſend
und da Manja mit ihm ſympatbiſierte. ſchlug ihr Rohde vor,

in deſſen Geſellſchaft ihn zu erwarten. Sie willigte ein, rief
Glasner herbei und Rohde eilte fort.

Bei drei Freunden, die er aufſuchte, fand er leere Taſchen.Es war Ende des Monates und da fürchtete er, überall die-
ſelbe Erfahrung zu machen. Er eilte nach Hauſe, nahm eine
Anzahl ſeiner wertvollſten Bücher und trug ſie ins Antiquar.
Die Summe, die er dafür erhielt, reichte gerade für die Fahrt.
Er wollte Manja aber noch einen Zehrpfennig mitgeben. Den
wollte er morgen früh vorſchußweiſe in dem Bureau, für das
er Ueberſetzungen lieferte, beheben. So konnte Manja erſt
morgen reiſen.

Er kam in das Café. Zu Manja und Glasner hatte ſich
Karlin Antonin, der „Vagabund“, geſellt. Er ſaß dort in
ſeiner halbbäuerlichen Kleidung, die Füße weit von ſich auf
einen Stuhl geſtreckt, was ihm die ſichtliche Mißachtung der
Kellner eintrug. Rohde kannte die Zaubermacht dieſer hell-
erleuchteten Cafés. Wie die ſtille Nacht, lockten auch ſie die
tiefſtverborgenen Wünſche und Gedanken hervor.

Die drei ſprachen von der Sehnſucht.
Glasners weiche Stimme war noch ſanfter als ſonſt, und

er träumte von der Sehnſucht, die ſpähend in die Höhen dringt
und forſchend in den Tiefen wühlt und alles ergründet und
alles verſteht. Von der Sehnſucht des Geiſtes nach dem Ziele.

Manjas m Stimme ſprach von der Sehnſucht der
Seele nach der endloſen Weite, dem Unermeßlichen. Ueber alle
Hinderniſſe hinweg, über Höhen und Tiefen und Weiten, voll
hoffender Erwartung in die Ewigkeit, ungeſtillt und immer
wieder verlangend in das Endloſe!

Karlin zuckte die Achſeln:
„Seltſame Leute ſeid Jhr! Habt Sehnſucht und könnt im

Zimmer hocken. Holt mit der Fauſt aus und ſchlagt nicht zu.Könnt ſitzen bleiben und träumen und das befriedigt Euch.
Wenn mich die Sehnſucht packt, ſo packt e alle meine Sinne.
Seele, Hirn, Auge, Ohr, den ganzen Körper. Den ganzen
Körper! Und dann muß ich wandern. Wandern! Wandern!
Sonſt ſchlafen meine Seele, mein Geiſt und meine Sinne. Muß
alles ſehen und alles fühlen und alles hinter mir laſſen. Wo-
hin der W führt Einerlei! Ein Ziel EinZiel?! Was ſt das erreichte Ziel Die erfüllten Wünſche!
Alſo Wunſchloſigkeit. Ah, ekelhaft! Lieber eine Kugel durch
den Schädel.

Rohde aber ſchwieg. war, als ob die drei igeſprochen hätten. Jhmn ei für ihn
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„„Rohde hatte Manja nach Hauſe gebracht. Sie waren wieder
über die Hochſtraße Wer wieder in jenem Schweigenverſunken, das ihre Seelen r und ſprechen ließ, ges
heute hatte Rohde der Wanderluſt Manjas Schranken geſetzt.
Sie hatte perten eine drei Tage währende Reiſe anzutreten
und da ſollte ſie frä zu Bette, um morgen rüſtig zu ſein.
Etwas nach neun Uhr hatte er ſie zu Hauſe gebracht.
Er weigerte ſich, ihr in das Zimmer zu folgen. Sie möge
lieber zur Ruhe geben. Er brachte ihr noch in Erinnerung,
morgen früh ein Viertel vor neun Uhr auf dem Bahnhofe zuſein, da werde er ihr noch etwas Geld und einigen eiſe
proviant übergeben. Sie reichten ſich die Hände und Manja
trat in das Haus.

Er blickte ihr nach und dachte:
Wie wenn ich ſie von der Reiſe abzuhalten verſucht hätte

Ach, dann hätte ſie keine Ruhe gefunden und ſich vielleicht die
ganze Zeit gequält und Vorwürfe gemacht, wenn Boris wirk
lich zugrunde geht. So aber ob für Boris dieſe letzte
Begegnung gut ſein wird Oder ſchädlich Eher ſchädlich!
Manjas Nähe wirkte reinigend, begeiſternd oder auf
e vernichtend. Man ſoll den Dingen nicht in den

rm fallen. Was geſchehen muß, muß geſchehen.Er wandte ſich um und ſchritt langſem die Winterthurer-
ſtraße Bei der Kirche blickte er auf die Uhr. Halb
zehn. Da kommt er noch rechtzeitig in die Verſammlung. Aberer wird langſam dahin gehen, ganz langſam, um die ins
mit dem, was jenſelts von Manja liegt, wieder allmählich zugewinnen. Er ſchritt dahin und dachle an Boris. Wie e
jeden Leidenden hatte er auch für ihn teilnehmendes Empfin
den. Aber er haßte ihn, weil er in ihm alten bibliſang Geiſt wiederfand, der das Leid pred gt und die Entſagung. Jenen alten, fanatiſchen, bibliſchen Geiſt, der die
Freude und das Glück inſtinktiv haßt, den Sinn von der
Gegenwart und von der Erde in die Zukunft und in das
Ueserirdiſche lockt, der die Tugend und die Güte übt künfti
gen Lohnes wegen.

(Fortfetzung folgt.)
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über die europäiſchen Verf fungsformen eingeladen worden
iſt, wird das Recht nicht eingeräumt, dieſe Vorleſungen zu
halten. Warſchau werden auf Befehl des Generalgouver-
neurs mehrere Aerzte wegen ihrer poli'iſchen Geſinnung aus
den Hoſpitälern veryggt. Vorleſungen über „ruſſiſche Literatur
werden in Pawlowſk ohne weiteres unterſagt. Ein Beiſpiel
von Verſammlungsfreiheit für viele:

Jn Jepifan hatte ſich ein Verein von Jntellektuellen ge
bildet, um die unwiſſenden Maſſen darüber zu belehren, was
von ihnen bei der Wahl von Wahlmännern in die Reichs
duma verlangt werde. Der Verein lud einige Bauern zur
Diskuſſion in das Semſtwogebäude ein, während der Kreis
adelsmarſchall Fürſt Golitzju präſidierte. Da wurde das Haus
von Polizei, die aus Tula verſtärkt war, und Gendarmen um-
zingelt, während das ſchwarze Hundert im naheliegenden Gar-
ten lauerte. Die Polizei verlangte die ſoforiige Auflöſung,
protokollierte alle, veranſtaltete ergebnisloſe Hausſuchungen c.
Nur der Beharrlichkeit der Leitung war es zu danken, daß die
Verſammlung ſich nicht einſchüchtern ließ.

Der Gouverneur von Jaroslaw erließ an die Abdels-
marſchälle, Jsprawniks, Landhauptleute ſeines Gouvernements
ein Rundſchreiben, das in allen Woloſten an ſichtbarer Stelle
angeſchlagen werden ſoll. Darin erklärt er, daß die Mos
kauer Semſtwokonferenz ungeſetzlich geweſen ſei: keine Behörde,
kein Semſtwomann dürfe daher irgend einen Auftrag des
Bureaus der genannten Konferenz ausführen uſw. Als in
Kaluga die Semſtwomänner ſich verſammeln wollten, um die
bevorſtehenden ſtaatlichen Reformen zu beraten, ſtrich der Vize-
gouverneur aus dem Programm der Verhandlungen alle Vor
träge betreffend die Agrarfrage, über die Wahl von Vertretern
des Gouvernements Kaluga und dergl. Er inhibierte aber
auch die Drucklegung des von der Zenſur bereits erlaubten
Vortrages don Odbninski über Volksverlretung, den die Semſtwo
vehörde herausgab.

Gegenüber der Preſſe kennt die Willkür der Zenſur keine
Grenzen. Eine ſtehende Redensart iſt jetzt in den meiſten
e die Formel: Aus Gründen, die nicht von uns ab-
neig ſind, können wir den Artikel von N. N. über den und

den egenſtand nicht veröffentlichen. Die Erlaubnis zur
Herausgabe einer Zeitung wird auch jetzt fortwährend ver-
weigert. So wurden z. B. in den letzten Tagen drei verſchie-
dene Geſuche von Tifliſer Einwohnern um die Erlaubnis,
tatariſche Zeitungen herauszugeben, rundweg abgeſchlagen. Ja,
ſelbſt dem Moskauer Semſtwo wurde es, trotz wiederholter
Geſuche, nicht geſtattet, eine allgemeine Zeitung herauszugeben.

Und ſo weiter, und ſo weiter! Wir haben nur ein Gebiet
geſtreift. Auch ſonſt iſt es nicht anders: blutige Zuſammen
ſtöße, zahlloſe Verhaftungen, endloſe politiſche Progeſſe, Ge
fängnis, Todesurteile. Und wie wird es von nun ab ſein

Die Haltung der Zarenſchergen, die Verhaftung Miljubows
und andere Dinge haben die Hoffnung, daß der 19. Auguſt
den Beginn einer Aera der Menſchenrechte in Rußland be
deute, nicht alt werden laſſen.

Schergenwillkür trotz der „Verfaſſung“. Der General-
Gouverneur von Moskau, Durnowo, hat gleich
am erſten Tage der neuen Aera dem Dumageſetz eine Jnter-
pretation gegeben, dem man ſchon aus dem Grunde, weil er
in die Pläne des Zaren eingeweiht war, einen authentiſchen
Charakter nicht abſprechen kann. Er hat den Semſtwoleuten,
die ſich Ende Auguſt (a. St.) in Moskau wieder verſammeln
wollten, angekündigt, daß nun eine derartige Konferenz nicht
mehr geſtattet werde. Das Geſetz über die Dumag iſt erlaſſen,
damit iſt alles erledigt und kein Menſch hat mehr das Recht,
ſich über die Reformen zu unterhalten. Der ruſſiſche Untertan
iſt nach wie vor ausſchließlich Objekt der Geſetzgebung, er hat
e Willkürakte jeder Art hinzunehmen wie Regen und Sonnen-

ein.
Uebrigens iſt ſchon allein die Tatſache, daß Durnowo den

Poſten des Moskauer Generalgouverneurs bekleidet, für den
bislang immer beſonders reſpektable Leute ausgeſucht wurden,
ein charakteriſtiſches Zeichen der Zeit. Mit einigen flüchtigen
Strichen ſei dieſe Perſönlichkeit gezeichnet. Durnowo war
früher Gouverneur (nicht Generalgouverneur) in Moskau; er
mußte dieſen Poſten aber aufgeben wegen einer ungeheuren
Rückſichtsloſigkeit gegenüber dem Moskauer Oberbürgermeiſter.
Als dieſer einmal im Frack bei ihm erſchienen war, wies er
ihm mit frechen Worten die Tür, weil er keine Uniſonn ange-
legt habe. Zwei Jahrzehnte hielt er ſich dann in Petersburg
auf, ohne daß man ihn im Staatsdienſt verwandte. Er war
Führer der Reaktionäre in der Stadtduma, und ſoweit von
Geiſt bei ihm die Rede ſein kann, der unbeſtrittene spiritus
rector jener Gaſtwirte, Kleinkrämer 2c., die den Kern der
ſchwarzen Hundertſchaften bilden. Am Hofe durfte, zumal
unter Alexander III., der Name Durnowos nicht genannt wer-
den, weil er, von allen andern abgeſehen, auch noch allerlei
Halsabſchneidergeſchäfte machte, und dadurch ſein an ſich ſchon
nicht unbeträchtliches Einkommen von 800 000 bis 1 Million
Rubel jährlich vermehrte.

Und einen ſolchen Mann ſtellt man in dem Augenblick, wo
man eine neue Aera einzuleiten vorgibt, auf einen der hervor
ragendſten Poſten. Wahrhaftig, auf die Früchte der am
19. Auguſt begonnenen Epoche braucht man nicht ſonderlich
geſpannt zu ſein.

Die polniſchen Revolutionäre. Der letzte Parteitag der
polniſchen Partei Ruſſiſch-Polens (P. P. S.) hat eine Reihe
von wichtigen Entſchließungen gefaßt, die gerade im gegen-
wärtigen Moment doppelt intereſſieren. Als politiſche Forde-
rungen für den Augenblick ſpricht der Rat im Sinne des Be
ſchluſſes des VII. Parteitages aus, daß der Kampfruf für
heute der Sturz der Selbſtherrſchaft und die Umwandlung der
Staatsordnung des gegenwärtigen ruſſiſchen Jmperiums mit
der Selbſtändigkeit des Landes ſein muß. Dieſe Selbſtändig-
machung ſoll die nach Warſchau zu berufende, mittels des all-
gemeinen, gleichen, geheimen, direkten Wahlrechts gewählte und
zur Petersburger Konſtituante parallel ſtehende Konſtituante,
in Verſtändigung mit dieſer feſtſetzen.

Die P. P. S. wird in der ſchärfſten Weiſe jede Einrich
tung der politiſchen Verhältniſſe im ruſſiſchen Reich bekämpfen,
die 1. nicht auf der demokratiſchen Grundlage des allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts und der perſön
lichen und politiſchen Freiheit beruht; 2. dein polniſchen Lande
nicht die volle politiſche Selbſtändigkeit garantieren wird;
3. auf der zwangsweiſen Verbindung Polens mit Rußland
ſtatt auf der Regelung der Verhältniſſe dieſer beiden Länder
durch Verſtändigung der Konſtituanten in Warſchau und
Petersburg beruhen wird.

An einer anderen Stelle der umfangreichen Reſolutton wird
feſtgeſtellt, daß die Kampfubteilung der Partei die Maſſen der
Genoſſen zum Handeln im revolutionären Augenblick vorbereiten
ſoll, denn nur die Maſſen können dem Feind den entſcheiden
den Stoß beibringen. Die terroriſtiſche Taktik der letzten Zeit
wird durch Beſchluß anerkannt. Die terroriſtiſchen Handlungen,
die im Namen der Partei von der Kampfabteilung ausgeführt

werden, ſollen auf Fälle von beſonderer Bedeutung
werden. Der ſogenannte wirtſchaftliche Terrorismus“
von Fabrikanten, oder Bedrohung damit, um Zugeſtändniſſe
im Streik zu erhalten) wird von der Partei ausdrürklich ver
worfen. Jn Erwägung, daß Maſſenſtreiks eins der bedeutend-
ſten Mittel im Kampfe um politiſche Rechte bilden, und daß
dieſer Kampf die ſolidariſche Aktion des geſamten Proletariats
lebendig macht, hält es der Rat für notwendig, in wichtigen
en von politiſcher' Bedeutung Generalſtreiks zu organiſieren.

agegen ſpricht ſich der Rat mit Entſchiedenheit gegen General
ſtreiks in minder wichtigen Fällen aus.

Jn Ruſſiſch-Polen, beſonders in Warſchanu, iſt die Lage
ſehr ernſt. Jn verſchiedenen Stadtteilen iſt geſtern gekämpft
worden; es ſoll an tauſend Tote und Verwundete gegeben
haben. Jn Dlutow bei Lodz wollten Koſaken eine Ar-
beiter Verſammlung auseinander treiben. Die Arbeiter gaben
Schüſſe ab, worauf die Soldaten durch zwei Salven drei Per-
ſonen töteten und mehrere verletzten. Ueber 400 Arbeiter ſind
verhaftet worden. Jn Radom iſt der Polizeimeiſter auf
offener Straße durch einen Schuß getötet worden.

Eiſenbahnerſtreik. Auf 52 Strecken der ruſſiſchen Staats-
bahnen wird geſtreikt. Auf den Weichſelbahnen ſtockt der Ver
kehr bereits auf allen vier Zweigen. Die Unterbrechung der
Kommunikation Warſchaus mit dem Reichsgouvernement und
Petersburg iſt ſtündlich zu erwarten. Jn Warſchau fand ein
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen ken Arbeitern und
den zum Dienſt kommandierten Eiſenbahnbataillon ſtatt.

Die Gärung in der Armee nimmt ihren Fortgang. Jn
Moskau wurden am Montag 26 Offiziere verhaftet, ſie wurden
beſchuldigt, auch nach Veröffentlichung des Zarenmanifeſtes über
die Duma weiter für politiſche Reformen agitiert zu haben.

In einer Reſexvebatterie der Feldartillerie in Moskau wurde
eine Niederlage von revolutionären Aufvufen und eine revo-
lutionäre Agitationskaſſe entdeckt. Zehn Reſervſſten wurden
verhaftet. Die üblichen Herbſtübungen der Moskauer Garniſon
bleiben in dieſem Jahre aus. Die Regierung fürchtet, den
Reſerviſten Gewehre in die Hand zu geben.

Die Mannſchaften des erſten Garde-Huſaren- Regiments in
Zarskoje Sſelo warfen Dienstag morgen ihre Unteroffiziere aus
der Kaſerne hinaus. Sie ſchloſſen darauf die Tore und ließen
niemand hinein, auch ihren Oberſt nicht, der zu ihnen ſprechen
wollte. Die Huſaren führen Beſchwerde, daß ſie von den Unter
offizieren um ihren Sold und ihre Rationen beſtohlen werden.

Beſchlagnahmte Staatsgelder. Jn der Nacht vom 5. auf
den 6. Auguſt wurde die Bezirks- Staatskaſſe in Opatow von
mehreren maskierten Männern überfallen, die Schildwachen wur
den teils getötet, teils verwundet und das in der Kaſſe be-
findliche Geld wurde geraubt. Der offizielle Bericht ſtellte das
Ereignis als einen von Diebesgeſindel ausgeführten Ueberfall
dar. Nun veröffentlicht aber das Zentral-Arbeiterkomitee der
polniſchen ſozialiſtiſchen Partei eine Bekanntmachung: „Wir
bringen zur öffentlichen Kenntnis, daß in der Nacht vom 5.
zum 6. laufenden Monats die Kampforgantſation unſerer Par-
tei aus der Bezirks-Staatskaſſe in Opatow 12 194 Rubel be-
ſchlagnahmt hat. Das Geld wird für die Fortſetzung des
revolutionären Kampfes gegen die Regierung des Zaren ver-
wendet werden. Warſchau, im Auguſt 1905. Das Zentral-
Arbeiterkomitee der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei.“

Der Krieg in Oſtaſiten.
Ueber das bisherige Reſultat des Friedenskongreſſes

liegen noch keine beſtimmten Nachrichten vor. Nach wie vor
bildet die Kriegsentſchädigung die ſtrittige Frage. Wie es heißt,
ſollen die Verhandlungen bis Sonnabend vertagt werden.

Soziales.
Aus der Aera des Fleiſchwuchers. Schauderhafte

Enthüllungen über ſogen. PolkaSchlachtereien ergab eine Ver-
handlung vor dem Schöffengericht in Hannover gegen den
Schlachter Konrad Meyer aus dem benachbarten Orte Rethen.
Der Angeklagte hatte, nach dem Bericht der Frankfurter Ztg.,
am 6. Mai eine durch und durch tuberkulöſe Kuh geſchlachtet.

Vor der Unterſuchung ſchaffte er eine Seite des Bruſtfells
fort, weil ſie nach Anſicht des Sachverſtändigen Prof. Kayſer
zu ſcheußlich ausgeſehen habe. Auch das noch vorhandene
Fleiſch habe einen widerlichen Eindruck gemacht, es ſei zumTeil in Eiterung und Fäulnis übergegangen und eine
richtige Verjauchung des Fleiſches vorhanden geweſen. Der
Sachverſtändige führte weiter aus, der Angeklagte habe das
Tier ſterbenskrank erhalten, das Fleiſch ſei abſolut nicht für
den menſchlichen Genuß verwendbar geweſen. Der Angeklagte

und nun kommt das ungeheuerlichſte erklärte, ſolche
kranke und elende Tiere würden noch heute in
i für Weſtfalen aufgekauft. Profeſſorayſer beſtätigt das inſofern, als früher allerdings in Hannover
die elendeſten Tiere für die Bergleute in Weſtfalen auf-
gekauft ſeien, wo man von dieſen Tieren „alles zu Mett ge
macht habe“. Nach Einführung des neuen Fleiſchbeſchaugeſetzes
ei das jedoch nicht mehr der Fall. Der Angeklagte blieb

jedoch bei ſeiner Behauptung, daß in Ka erſ auch jetzt noch
ebenſo viele kranke Tiere wie früher für Weſtfalen aufgekauſt
würden. Wegen Vergehens gegen das Fleiſchbeſchaugeſetz
wurde er z 50 M. Geldſtrafe verurteilt. Daß derartige
Zuſtände überhaupt noch beſtehen, ſollte man kaum glauben;
es iſt bedauerlich, daß es ſcheinbar keine Handhabe gibt, um
ihnen beizukommen. Anderſeits bilden ſie eine ernſte Mahnnng.
Denn wenn ſchon in normalen Zeiten ſolche Schweinereien
vorkommen und die Verſorgung der weſtfäliſchen Bergleute mit
derartigem Fleiſch geradezu in ein Syſtem gebracht wird, was
mag dann erſt alles paſſieren in einer Zeit wachſender Vieh
und Fleiſchnot

Als eine Wirkung der unerhörten Fleiſchtenerung
werden in Berlin die ſich in letzter Zeit rapide mehrenden
Hundediebſtähle angeſehen. So unmöglich wäre es nicht,
daß mancher arme Teufel an Stelle des unerſchwinglichen
Sonntagsbratens fich auf billige Weiſe an Hundefleiſch gütlich
zu tun verſucht.

Parteinachrichten.
Die Parteiorganiſation im Fürſtentum Reufz j. L.

hielt am Sonntag ihre Generalverſammlung in Gera ab.
Nach dem Geſchäftsbericht iſt die Mitgliederzahl im abgelaufenen
Geſchäftsjahre von 1630 auf 2040 geſtiegen. Die Einnahmen
betrugen 5950.62 Mk., die Ausgaben 4701 Mk. OeffentlicheVerſammlungen wurden 62 abgehaken, 20000 Exemplare einer

Broſchüre zur Landtagswahl verbreitet und in gleicher Auflage
eine Broſchüre enthaltend die Rede des Reichstagsabgeordneten
Emanuel Wurm über die deutſche Gewerbe-Jnſpektion. Die

leidet ſehr unter der Saalabtreiberei. Jm ganzen
Oberlande ſteht der Partei kaum ein einziger Saal zur Ver

un e e en e et bei 54446.57 M. Ein
Der An g eines

Parteiſekretärs für die beiden Reuß und Altenburg wurde ein
mütig zugeſtimmt. Als Delegierte zum Jenaer Parteitag wer
den VeiterleinGera und TilpTriebes gewählt.

Gewerkſchaftliches.
Der Ausſtand der Handſchuhmacher in Halb

dauert nun beinahe drei Wochen Die Zahl der Ausſtändigen
beträgt gegen 500. Der Kampfesmut der Ausſtändigen iſt
ungebrochen.

er Ausſtand der Zimmergeſellen in Goslar hat
Anfang der Woche ſein Ende erreicht. Die Ausſtändigen
nahmen die ihnen am 3. Juni d. Js. von den Arbeitergebern
gebotenen Bedingungen, nämlich 34 bis 38 Pf. für die Stunde,
an. Jetzt ſtehen am Platze noch die Tiſchler und Maurer im
Ausſtande.

Die Portefenillerbewegung in Nürnberg iſt ohne Streik
zu Ende geführt worden, da ein Tarifvertrag zuſtande kam,worin die Ulbeuszeit, die bisher 57/2 bis 60 Stunden wöchent

lich betrug, auf 54 Stunden herabgeſetzt wird. Ferner werden
Minimallöhne feſtgeſetzt, die für männliche Arbeiter im erſten
Jahre nach vollendeter Lehrzeit 14, im zweiten Jahre 16, im
dritten 18 M. betragen. Den Akkordarbeitern wird der
Minimallohn garantiert. Für die Arbeiterinnen wurde kein
Mindeſtlohn feſtgeſetzt, da eine Einigung hierüber nicht zu erzielen war es wurde dagegen ein allgemeiner Lohnauſſchlag

von 5 Proz. gewährt.
Die Holzarbeiter in Wunſiedel ſind in eine

bewegung eingetreten. Die Gehilfen haben folgende För
rungen geſtellt: 1. Abſchaffung von Koſt und Logis. 2. Ein
führung der 10ſtündigen Arbeitszeit. 3. Ueberſtunden ſollen
möglichſt vermieden werden, 'n unabweisbaren Fällen follen
pro Stunde 10 Pf. als Lohnzuſchlag T 1 werden. 4. Ein
Ausgleich der Löhne ſoll nach Maßgabe der örtlichen Verhält
niſſe geſchaffen werden.

Holzarbeiterftreiks im Rheinlande. Die in Kböln,
Mühlheim und Düſſeldorf ausgebrochene Holzarbkiterbewegung nimmt größere Dimenſionen an. Jn an en ſind

gleichfalls die organiſierten Arbeiter der Bandſäge- und Hobel
werke in den Ausſtand getreten, weil Streikarbeit für Püſſel
dorf ausgeführt werden ſollte.

Das Hamburger Gewerkſchaftskartell hat ſich mit dem
von Altona Ottenſen vereinigt. Vom 1. Oktober 1905 ab
führt es den Namen Gewerkſchaftskartell von HamburgAltona,
das Arbeiter Sekretariat erhält mit dern gleichen Datum den
Namen: Arbeiter-Sekretariat von HamburgAltöna.

Ausland.
Die Arſenalarbeiter in Breſt haben in einer gee

Verſammlung beſchloſſen, in den Generalſtreik zu treten,
die geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt wird.

Amerika. Fortſchritt auf dem Wege zum Acht-
ſtundenta 4 Die letzte Ausgabe des offiziellen New-Porker
Labour Bulletins macht bezügließ der Rru W r
der kürzeren Arbeitszeit folgende Mitteilungen Die cker,
denen durch den bekannten Entſcheid des oberſten
der geſetzliche Zehnſtundentag wieder genommen iſt, machen
alle Anſtrengungen, denſelben durch ihre gewerkſchaftliche Orga
ſation Der größte Teil der Arbeiter im Staate
New n habe bereits den Neunſtundentag und bemühe ſich
die achtſtündige Arbeitszeit durchzuſetzen. V der Maſchinen

Jnduſtrie und im t von 7 gebees nur noch wenige Arbeiter, die länger als 8 Stunden prd
Tag beſchäftigt find. Jm Buchdruckgewerbe ſeien die
Arbeiter im Maximum 9 Stunden tätig, man nähere ſich aber
rapid dem Achtſtundentag. Zwiſchen der Buchdruckerorgani
ſation und vielen Unternehmern (auch in anderen Staaten) iſt
der Achtſtundenta v feſtgelegt und die Gewertſchaſt,der Buchdrucker hat beſchloſſen, vom 1. Januar 1906 ab die

achtſtündige Arbeitszeit im Bereiche der ganzen Union zur
Durchführung zu bringen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Tod den Konſumvereinen, das iſt wieder einmal die

Parole. Unter der Führung des Geſamtausſchuſſes Ham
burg -Altonger Gewerbeſchutzvereine ſoll ein l
egen die Konſumvereine ausgeführt werden, dem ſie nitandhalten werden. (2) Es voll durch ein eigens zu dieſem

Zwecke geſchriebenes Buch, welches in etwa 200 000
plaren zu verteilen ſei, ganz plötzlich den Konſumvereinen das
Lebenslicht ausgeblaſen werden. Wie das nun einmal in der
Welt iſt, gehört zu allem Geld und wieder Geld Und das
ſcheint auch bei den Konſumvereinstötern das wenigſte zu ſein.
Sie ſchwingen den Bettelſack und ſchildern in bewegten Worten
die Notwendigkeit der Ausführung ihres Planes, um die Welt
von der Plage und Konkurrenz dieſerVereine zu befreien. Bisher Huen ſich ſechs Gewerbeſ 5

vereine mit etwa 1400 M. beteiligt haben. Der Bettelſa
ſcheint ſich alſo ſchlecht zu füllen, denn es werden auch Privat
perſonen nicht verſchont und für die Abſicht der Konſumvereink
töter zu intereſſieren verſucht, vorerſt mit ſehr ſchlechtem Er
folge. Die Konſumvereine erfreuen ſich bei der geplanten Ab
ſchlachtung bis jetzt noch ſehr guter Geſundheit und werden
ſicherlich auch die Verteilung des Buches deſſen Erſcheinen
noch ziemlich fernliegt ſehr gut überſtehen.

Gerichtsſaal.
gerien- Strafkammer.

Halle, 23. Auguſt
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Comte.
Goldwarendiebſtähle im größeren Umfange wurden dem

aus der Haft vorgeführten Arbeiter Kuhnt von hier zur Laſt
gelegt. Der Angeklagte iſt erſt am 17. Juli von der hieſig
Strafkammer wegen Entwendung von Uhren, Ketten un
Ringen mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft und erhielt heute
noch eine u trafe von 1 Jahre Zuchthaus und 3 Jahren
Ehrverluſt, weil er die Goldwarengeſchäfte Höder. Müller und
Häckel heimgeſucht hatte. Er verſuchte in den Geſchäften die

die u n r abzulenken und nahmdann, was ihm in den Kram paßte.
Von Erfolg war die er des Arbeiters rich

Göttling von hier, der vom hieſigen Schöffengericht wegen
Bedrohung und Kbrperrerletzang zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt worden war. Der Angeklagte krriet am 7. Mai auf
der Dorfſtraße von Bennſtedt bei e mit dem t
Ulrich, der ſich über des Angeklagten frau abfällig ßer

ten
te

hatte, in Streit und verſetzte dem Ulrich mit dem zu
Taſchenmeſſer einen Schlag in den Rücken. Da der An
gereizt worden und die dem Ulrich zugefügten Ver
ſehr gering waren, ermäßigte das Berufungsgericht die
auf 3 Wochen Gefängnis.

r

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle
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l n Sſtets friſch bei

Emil Wüster
Mitglied e er vereins

Zeit. Maler u. Lackierer.Zeit den 26. Anguſt abends 9 Uhr in Kämpfes Reſtaurant

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung: Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Gewerkſchaften

and den Unternehmer Verdände. Referent Koll. ERrnst Nenrrorn- Erfurt.
Alle Freunde der Gewerkſchaften ſind hierzu We d beruſer

Ortskrankenkasse IIl, Weissenfels.
Rontag den 28. Ang. abends 8 Vur in der „Zentralhalle“

außerordentliche Generalverſammlung.

Tagesordnung: Statntenänderung.
Hierzu werden die Vertreter und Mitglieder eingeladen.

Louis Geiling. Borſitzender.

Konzumſerein Felitzsch u. Umg.
Bilanz pro 30. Juni 1905.

(2. Bezirk, Halle Rord)

Sonntag den 27. August naohmittags 3 Vhr im
„lindenhot“, Hallo-Kröllwitz

Bezirksfest
beſtehend in Geſangs und Jnuſtrumental- Konzert.

Hierzu lad ladet freundlichſt ein Das Komitee.
c o

Fleischnot!
Bei den jetzt unerſchwinglich hohen Fleiſchpreiſen werden im

wahrſten Sinne des Wortes unſere ſtets friſchen

Seefische zur Volksnahrung!
Von täglich friſcher Sendung empfehlen wir:

n Fteinduit, nittelgt, per f. o 5f.l i us, 3 20en e a W.nurrhahn 20 Scholle, wittelgroß 40
Zander v0 do. klein 20Xardonzde von Fuskerufisch et f. 60 Ff.

«6 Gr. Ulrichstr. 568,„Nordsee- Halle 3 Telephon 1275,
der Deutschen Dampffischerei-Gesellsohaft „Noräsee“.

AkKtiva. Vassiva.An Zaffe 42289 M. Per Mitglieder Anteile 6 175.42 M
Waren 9035.41 Kreditoren 3177.56Dnventor 1321.00 Reſervefonds 678.50n ukonto 460300 Disvoſitionsfonds 134.58

poſiten 6685.00 Kaution 4868500erlaſſen Konts 4213.12 Reingewinn 9 282.21
Bankkonto 3992.85

20 133.27 M. 20 133.27 M.Der Umſatz betrug im vergangenen Geſchäftsjahr 86 072.24 M.

ie betrug am 30. Juni 1904 382ingetreten ſind im Laufe des Gehäftsjahres 80
462

Ausgeſchieden am 30. Juni 1905 22
Beſtand am 80. Juni 1905.. 440

Die Haftſumme betrug am 30. Juni 1904 15 280.00 M
Am 80. Juni 190o9... 17 600.00 MDie Anteile der Mitglieder betrugen am 30. Juni 1904 1256 00 M.

am 30. Juni 1905 6175.42
Mehr 7979 M.

A. Münmrzer. K. Wüste.
Geſchäftsabſchluß iſt geprüft, mit den Büchern und Be

iegen übereinſtimmend und für richtig befunden worden.

Der Aufſichtsrat:
M. Hartmann. H. Klunkert.

Konsumverein Teitz.
Konsum verein Streckanun u. U.
Konsum verein Trebmitz u. U.

E. G. m. D.
Die Firma Ernst Scohnebfe, Zeitz, Wasservor-

gigdt 8, gibt nach wie vor r Rabattmarken W unſerer Vereine.
Bei Bedarf in Wäsche, Rleiderstoffen, Damen-Ronfeklion etc.

bitten wir unſere Mitglieder, obige Firma ſtets in erſter Linie zu berückſichtigen.
Konsumverein Zeitz: Hebeftreit, Klix, Leopold.Keonsumverein Streckau: Gabler, rdmenger, Nitzſche.
Konsuwm verein Treobnitz: Heller, Kürbitz, Okendorf.

w

Zu Freitag früh offeriere lebendfriſch:

prima fetten Schellßisch,
priüma fetten Seelachs,
prima fetten Cabliaum.

Sie sparen Geld
wenn Sie Jhre Nähmaſchine perſönlich in d
Geſchäft kaufen, welches keine Agenten beſ deſhaſte z 4

Vertrieb durch Agenten iſt ſehr teuer.

rin NähmaschinenPkaff
Phönix

nd die n den Marken und werden auch von keinem ausländiſchene ee. übertroffen

Pertreier: M. Sohöning, Gr. Steinſtr. 69.
Reparatur-Werkfſtatt für Fabrikate.

Einem geehrten Publikum ſowie meiner werten Nachbar
ſchaft, Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung, daß

ich mit dem heutigen Tage das vollſtändig rensvierte

Restaur. Weltkugel
Rerſeburgerſtraße 241 (Ede Raffinerieſtraße)

eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das
beſte zu liefern, was Keller und Küche bietet.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Ernst Rosche.
Gerichtücher Ausvertauf.

Die zur Konkursmaſſe des Bürſtenwarenhändlers Hühne, hijer,
Geiſtſtraße 23, gehörigen Waren als r rſten, Pinſel, BeſenAbtreter e. 2e. werden vom 17. An quft er. ab werktäglich vorm. sbis 12 und nachm. 3 bis 6 Uhr im Laden Seiſtſer. 28 zu billigen Preiſen

ausverkauft. Aax Knoehe, Konkursverwalter.

Hübſch
ſind alle, die eine zarte, weiße Haut,
roſiges, jugendfriſches Ausſehen u. ein

eſicht n und Haut-r eiten haben, daher gebrauchenBriketts e 60n k.ei Gelafßz, n
Skccewen „Lilienmilch Seife

mann 4& Co., Radebeulin vorzüglicher Seit v marke:
allesenes Kohlenwert i Lo m Armen vegi,r Patr, Ernst Jentxsch.

Totai- Ausverkauf
Brüder II. Teleph. 782.

Eindenſtr. 47) von Woll u. Weiß-waren uſw., ſowie eine Ladenein-Sonnenbäder richtung zu em nur annehmbaren
an ſonnigen Tagen täglich für Herren Preiſe zu dert aufen. R. Polacek.

und Damen.öchſt wichtig für Aſthma, Rheuma,e n S Ibruckdorfor BrikettsSchluricks Anstalt
für Naturheilkunde, Ferren-, Damen u. Kinder

Halle a. S., Hochſtraße 17(am Steinweg) Telephon 2389. ken h e 7 e
Meuo geräucherte Yolherngo zu verk. Max Grapentin, Mittelwache 6

10 Briketts in Fuhren u. im einzelnenr 7 r agſſe. à Zentr. 65 Pf. auch für Winterbedarf,

Hausarbeiter Strickmaschinen Gesellschaft.
Gesueht Perxonen beiderlei Geschlechts zum

Stricken auf unserer Maschine. Einfache nnd schnelle
Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause. Keine
Vorkenntnisse nötig. Entfernung tut nichts zur Sache
und wir verkaufen die Arbeit.
O. Kunnu Co., Hamburg, Z. V. N., Merkarstr. 331.

x X 5 Mark und mehr per r.
mit Anleitung, auch Ausku Freitagſolche, empfiehlt die Schlachtefeſt.

Nesehinenatrickerei von Mar in z

Kari Hlldevbrand, Thüringerſt. 26
Vom 1. Oktober: Saalberg 2.Meeie r

Wintferstein,Nikolaiſtraße G, Händelhaus.

S 30.

x ver

mittags t

Gutjahrſtr. 2, gegen. d.

üſnnne
h Bee efehle keiner ſich S

Ipoſſo- Jheater

Direktion: Guotav Poller,
Nur noch wenige T7Tage:

Gaſtſpiel der

„Victoria-Sänger
Völlig neues Nepertoir:

Excellenz kommt!
Mikitäriſche HKumoresſe v. J. Reyſek.

Jn Verlin über 400 Mal mit
größten Erfolge aufgeführt!

Ca. 25 Mitwirkende

GaſtwirtſchaftZum euchtturm.
Mache auf meinen vorzüglichen

isoh.
aufmerkſam.

Von heute ab täglichGut. mWie bekannt vorzäglich.
Fr. Thiemielko.

Privat Mit stiseh.
andwerkerſch.

Sofa Matratze 2.50 z.
o. Weode, Martinſtr. O, II.

Maſor Appeaitan
ſowie Fg3ezierer 4 u 30 Pf.,
dgl. Streichen von Gartengittern,
neuern von verwetterten Grabſteinen
und deren Jnſchriften, Firmen a
Art, überhaupt alle ins Fach ſchlagen
Arbeiten werden von mir ſauber und

reisſtellung gemäß ausgef.Karl
Aubigaße 8,

Zum I. Dkrober er. ſoll eine

Verkàzàuferin
r e den en r ſindeumarkt 7, ſtieg

einzureichen.
im Kontor,

Konsum verein zu Zoitz.
Räumfuhren jeder Art beſorgt

R. Wetamann, Bernhardyftr. 9
Ordentl. ſaub. Mä cht re

Führer
durch die Reiche gesere!

te Scene ehe e
be v ngs za

ugs Geſetz 28 20

h 0.25Gewerbegerichts- Geſetz 0.25
Strafgeletzöuch o. 40
e äHaſtwi 0.25ndgemeinde- Ordnung 96.30

Mit Erkäuterungen 1.00an Geſin 0.30
sfizeiverordnung betr. das Bau
weſen auf dem platten Kande n.
in der Drovinz Sachſen 0.49

Merßbüchtein über das Recht im ge
werblichen Krbeitsvertrag
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

Karten
ſ Rad- und Notorfahrer.

Die Volksbuchhandlung.
Harz 42/43.V ſünn ric R fl ſ. x 4 Frei Feinſte marinierten Schlageon Hosstſeisch. m eEmil Wäster Nachf., 3 Dieſe Woche wie immer yrima Ware II. I. O bei Abholung 3 Emil Muster Nachf

Thalaumtſtr. 7. bei August Thurm, Kaffee u. Kakaokänfer bei Jeden Freitag: Schlathtefeſt. Thalemiſtr.
Mitslied des RabattSparvereins. eilſtraße 10. Oits Rornsenein, Mittelſtr. 21. Minns Rernvarat, Kutſchgaffe 1. Mitglied des n

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. G



Beim Rückblick a

u r m inefreiung des Proletarigtzum letzten Atemzuge. W i e
Parteigenoſſen

Ihre Tatigkeit wird nur
im täglichen Leben mit
Sie wirken im ſtillen und haben

n. Aber ungenannt un
ewußtſein ins Grab,

zu gründen,

rich Greiner,vom Berge“ bekannt war.
den Tälern T wngers Anhänger für die Partei geworben

ozialdemokratiſche Stadtverordnete
itte der ſiebziger Jahre in die

lt wurde. Anker von einem viel

t euendorfKönigsberg der ehemalige Bauernautsbeſitzer Genoſſe Jul.ſchied Am 1. Dezember ſtarb in

hat. Er war auch
in Meiningen, da er ſchon
Stadtvertretung Sonnebergs gewä
vember wurden die oſtpreußiſchen

ten Gegner i
Alex aus dem Leben

-—-ylenr W7DScSZJ

Hericht des Porſtandes an den Parteitag

zu Jena 1905.

Allgemeines.
das verfloſſen

treuer Pflichie

aber

er erſte

befreit, indem

Beillage zum Volks
Falle F. Freitag. den 25. Angnt 1905

Zwickau die Genoſſin Erneſtine Schloffſer, die
Herrſchaft des Sozial

Rr. S.

hamentlich unter der
ahrvollem Poſten
nommen, in Zwicau den
breiten. Mit vielem Geſ

Werfolgungen, we
Lebensende war ſie e

6. Februar 1905.
Genoſſe Heinrich
Jahrzehnte im Dienſte der Partei tätig war.
war er Vertrauensmann für D
trauensmann des Kreiſes
Phlladelphia F. W.80 Jahren,

eſehes auf ge
atte es über

richer Sozialdemokrat zu ver
und großer En

lchen ſie gine algei

Jn Dortmund der faſt 72 Jahre alte
Fickermann,

r geziemt es ſich,
üllung im
gehalten haben bis

alle Namen
od ſtillgeſetzt

länger als vier
Zwar iſt es nicht moglideren Tätigkeit durch ben

wurde, hier aufzuführen. ehntaiſende wirken im engen Kreiſe.
enen bekannt, die das Glück haben,
dieſen

d und auch Kreis Ver-
n demſelben Tage ſtarb

Fritz ſche im Alter
„Schon im Alter von 23 Jahren hatte er 1848

aktiven Anteil an den Stürmen des „tollen Jahres“ genom-
Jm Exil lernte er die Theorien der Kommuniſten ken

nen und ſuchte nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland für dieſe
örte er zu jener Deputation,
ene Antwortſchreiben“ an die

die Gründung

Braven zuſammenzuko
oft große Erfolge zu ver

d n etannt ſmnken P mit dem

n en in deregung. Was ſie geſchaffen, bleibt
das waächſt, Je

Ueber das Gra
indem die Streiter, die ſie
dem Geiſte der Verſtorbene

Wenn wir hier einige Namen verſtorbener Genoſſen ver
zeichnen, ſo geſchieht es deshalb,
während ihrer Lebzeiten weileren

Am 7. September verſtarb
etfy r W wtanns, der 1833

ihhelm Welker. Welker war ſchodem Allgemeinen Deut reren
ſiedelte Mitte der Sech
1867 ber den Wahl

kandid erte.

mitgewirkt Anhänger zu werden.
die Laſſalle veranlaßte, das
Arbeiter Deutſchlands
des Allgemeinen Deutſ

ſeiner Gründung
ch zu den Gründern der Gewerkſchafts-Bewegung,

1865 den Allgemeinen Deutſchen Tabakarbveiter-Verein“
Hervorragendes leiſtete er bei der Gründung

Juli 1868 bis

ſi

und trögt den ſpäteſten Enkeln
hinaus ſetzen ſie den
der Bewegung zugeführt haben, in

n weiter wirken.

n und damit
en Arbeitervere'ns herbeizuführen, dem

Fritzſche gehörte

weil dieſe Genoſſen auch
Kreiſen bekannt waren.

ankfurt a. M.
x

n Leipziſchen Arbeiterverein beigetreten. vkr

ziger nach Frantfurt über, wo er auch
en ur den konſtituierenden Norddeutſchen

Der Verſtorbene wirkte in alt
Weiſe, bis die Natur ein Halt gebot. Am 10.
ſtarv in Bant der oldendurgiſche Landt
noſſe Karl Duden.

der zentral ſierten
1871 vertrat er den Kreis Lennep-Mettmann im Norddeutſchen
Reichstage und vom 10.
mer 1881 erfolgten Abre
Wahlkreis im Deutſchen
leichen Sinne
lieben ihm die Erfolge verſagt. Ein zu weit fortgeſchrittenes

Alter hinderte ihn, ſich in dte amerikaniſchen Verhältniſſe ein
Dazu kam, daß er in den letzten

Will man Fritzſches Bedeutung für die deutſche
roei ganz würdigen, dann wäre es nötig,

Geſchichte der Arbeiterbewegung der
Jahre zu ſchreiben. Evenfalls jener

des am 19. März zu Frankfurt a. M
ſtorbenen Parteigenoſſen Karl
wirkte hervorragend als Lehrer der Nationalökonomie für die
deutſchen Arbeiter, und er hat es verſtanden, die Arbeiter mit
dieſem ſpreden Stoff bekannt zu machen

ür den Kampf geliefert. Am 1. M
ſtarb in Luxemburg im Alter von 81 Jahren der Für-
ſprech Wilhelm Leib
in der Not“ be
zialiſtengeſetzes

Krankenkaſſen.

anugr 1877 bis zu ſeiner im Som-
nach Amerika den vierten Berliner

Er fuchte in Amerika im
in Deutſch zu wirken,

Jahren faſt völlig
erblindet war.sal geordnee Ge-f ArdeiterbewegunDuden war am Marz 1865 ge-Unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes hatte er

Partei angeſchloſſen, für die er bis zu ſeinem Levens-
reich wirkte. Bald darauf verſtarb in Leipzig
in Flora Schulze,Frauen Sachſens agitierte und viel dozu beitrug, daß der

Sozialismus unter den Frauen in Sachſen Anhanger fand.
Am 12. Oktober ſiarb in Newark in New Yerſey im

Alter von 70 Jahren Genoſſe Konſtantin Scheer, Er
gehörte zu den Opfern
1880 wurde er aus Berlin, wo er Bäckermeiſter war, heraus-
geriſſen aus ſeiner Familie und ſeinem Gewerbe
gewieſen. Er verſuchte, ſich in Hamburg einen neuen Erwerb

I am 28. Oktober 1880 wurde auch
Hamburg der Belagerungszuſtand verhängt und Scheer gehörte
hier zu den erſten Ausgewieſenen.
ſeld, aber auch hier wurde er derart von der
daß er gezwungen war, jenſeits des
Heimat zu ſuchen.
ende für die Partei täti

eriode gehörte die

hervorragend Schramm an,
durch gute Wafſen

des Sozigliſtengeſetzes. Jm Jahre

ls es unter der Herrſchaft
zes ſchwer war, die Mittel für die Bewegun

zur Unerſtüßzung der Opfer des Schandgeſetzes zu veſchaffen,
Spenden aus

Er hat dann bis an ſein
tedenſten Parteizwecke größere Geld-
n Hamburg

er als drei J
in 16. Avril ſtar

berg der Redalteur der Fränkiſchen Tagespoſt Heinrich
Oehme, der Ende der ſiebziger Jgbre Expedient der Fackel
in Leipzig war und in der zweiten Halite der achtziger Jahre
beſonders in Bremen und Oldenburg wirkte.
er an dem Parteiorgan in Nürnberg tätig.
Stadt verſchied am 14. Junj
Nordbayern A k.Organiſator und Agitator früh
letzten Jahren in Nordbahern
tionsbezirk für den Oberrhein
beklagen, indem in

und aus-

ender war Wilhelm Leibfr'ed.
ensende für die ver

beträge
J

Bewegung

er nach Elber-
olizei belöſtigt,

eine neue
einem Lebens-

geweſen. Am 14. Oktober verſtarb in Berlin Genoſſe Emil Schmidt, der in der
eit des Sozialiſtengeſekes in Berlin a
oſten wacker geſtrilten hat.

15. Oktober, raffte ein tragiſches Geſchick bei
ren Genoſſen

m Leben.
ammenbrach.

tarb am 2. A
nte in der
in Nürn-Dort iſt er dann b ohn der dort

J uf exponierteſten
in bei Set 1889 warJn derſelben

der Organiſator des
Hervorragendes hat

er in Südbayern und
eſchaffen. Auch der Agita-
atte einen ſchweren Verluſt zu

Rh. der Kreisvertrauens
mann für den Kreis Mülheim-Wipperfürth, Genoſſe Schu

macher, am 17. Juni ſt i

rackwede unſe-

n r Albert Schmidtr hat geſtritten und gelitten, bis er
mme Ausweiſung und Gefängnisſtrafen hat
ienſte der Partei mehr erduldet,

mochte; ſo kam er in jenen Zuſtand, in welchem er ſich von
einem Eiſenbahnzug zermalmen ließ. J
ſtarb am 27. Oktober Genoſſe Theodor
von faſt 73 Jahren.

ertragen ver-

u ſt im Alter Mülheim g.Suſt war längere Zeit Redalteur des
Beobachters und beſonders als Redner agitatoriſch tätig.
Am ſelven Tage ſtarb in Sonneberg Genoſſe Hein-

der im Meininger Lande
Er war einer der erſten,

Am 19. Juli
an gau der Etuiarbeiter Adam Schmidt.

ahren hat Schmidt
unter den Stürmen des Ausnahmegeſetzes hat er keinen Augen

der Begründung des Ardeitervereins
midt als Kaſſierer deſſen Vorſtande an und er h

ſein Amt ſtets gewiſſenhaft geführt.
17

für die Partei

ankt. Seit der

Die Agitation nud Organiſation wird in der Hauptſache
von den Landes-, Kreis und Lokalorganiſationen betrieben.
Der Parteivorſtand muß ſich in der Hauptſache darauf be-
ſchränken, die materielle Unterſtützung zu bewilligen,

e

blatt.
n andere Agitationsſchriften
Unterſcihun dere kanen ſaitg ſnk t ſt u dem
Kaſſenbericht zu er Zur mündlichen v itation werden

16. Zahrg.

haben
verteidigen. Uebung macht den Meiſter.

Um vorhandene Talente weiter zu bilden, ſind ſchon in
vielen Städten Bildungsinſtitute geſchaffen. Jm Laufe dieſes
Jahres wurde in Düſſeldorf eine Agitatorenſchule gegründet, in
der die Genoſſen Dr. Laufenberg, Schotte und Giebel in den
Abendſtunden unentgeltiſch Unterricht erteilen. Zur Aurryng
des Beſchluſſes des Bremer Parteitages Antrag Nr. 1
in verſchiedenen Agitationsbezirken Provinzialſekretäre ange
ellt. Vorläufig wurden in folgenden Agitationsbezirken Sekre
äre angeſtellt: Jn Oſtpreußen, Oberſchleſien, Niederſ n,

Pommern, Motlenburg, HeſſenNaſſau, Oberrhein, ed
rhein und Baden In einigen weiteren Bezirken werden dem
nächſt ſolche Anſtellungen erfolgen. Daneben haben verſchie-
dene Agitationsbezirke aus eigenen Mitteln Agitationsleiter ann J. D. Schleswig iſt alle, Frankfurt a. M., die
ayeriſ n Agitationsbezirke uſw. ie bie vom Parteivorſtand

angeſtellten Agitationslelter gewirkt haben, läßt ſich noch nien da die meiſten Anſtellungen erſt d dent
d. erfolgten und daher noch keine Berichte vorliegen können,
aus denen zutreffende Schlüſſe zu ziehen ſind. i

Ziffernmäßige Nachweiſe über den Stand der Organiſaätion
laſen ſich nicht geben, jedoch kann mit Sicherheit tet
werden, daß mit wenigen Ausnahmen überall Fortſchritte zu
verzeichnen ſind. Die alljährlich ausgegebenen Fragebogen
gegen aus immer mehr Orten ausgefüllt ein. Die angegebenen
Zifſſern ſind aber nicht für eine zu verwerken, weil oft

Poppe'zählungen vorliegen. Nicht ſelten gibt der Kreis-Ver-
trauensmann die Zahlen für den ganzen Kreis an, daneben
Uezen vann aber viele Fragebogen vor, die ſich auf einzelne
Orte desſelben Kreiſes beziehen. Ein Verzleich der 3
aus den letzten drei Jahren ergibt aber ein Steigen der
der Vereine wie auch ein Steigen der Zahl der Mitglieder in
den Vereinen. Zu demſelben Reſultat kommen die verſchiedenen
Agitationskomitees in den Jahresberichten, die ſie den Landes-

und m erſtattet haben. Einige ZiffernM dieſes beweiſen. Jn Berlin, Teltow-Beeskow. und
Riederbarnim ſtieg die Zahl der Mitglieder von 37 905 am
1. Januar 1904 auf 47 420 am 1. Januar 1905. z dem
Agitationzbezirk und Hamburg ſtieg die

ahl der Vereine von am 1. Januar 1903 auf 65 am
Januar 1904. Die Zahl der Mitglieder von 31 209 auf

34 240. Jn Hamburg allein ſtieg die Zahl der Mitglieder im
1904 von 16 441 auf 18 186. Der Mitgliederveſtand

jeg im Niederrheiniſchen Agitationsbezirk von 7781 auf 8784,
obgleich zur Zeit der Duucklegung des Berichts die Zahlen für
das letzte Jahr aus 11 Orten mit re eren Organiſgtionen
v. nicht vorlagen, von denen aber die Mitgliederzahl in der

er für 1903 mit enthalten iſt. Jm weſtlichen Weſtfalen be
anden 1902 zwei politi r mit 500 Mitaliedern, 1903
uf Vereine mit d itgliedern, 1904 die
ereine 4907 Mitglieder. Jn l ſtieg die Zahl der Mitglieder von 6000 auf 8350. In Sachſen überſteigt die Zahl

der Mitglieder ſozialdemokratiſcher Vereine 50 000. In Wü
berg ſtieg die Zahl der Mitglieder von 7211 im Jahre 1902

7 im Jahre 1903 und dann ca 11 839 im Jahre
1904. r Agiſat tonevegirt Heſſen-Naſſau von 4520 am 1. Juli
1904 auf 6672 im Januar 1903. Einer muſterhaften Beteili
gung an der Organſſation erfreut ſich Fürth. ei der Nach
wahl im Juli d. J. wurden in Fürth rund 6500 Stimmen fürunſern Kandidaten abge eben, organiſterte Genoſſen zählt aber

ürth rund 3200, cfet hin und tut desgkeichen.“ Jn vielen

Jahresberichten ſind gengue Angaben über die Zahl der
glieder nicht gemacht. ie mitgeteilten Zahlen bieten ein en
reuliches Bild von dem Anwachſen der Mitgllederzahl. An
ich entſpricht die Zahl der organiſierten Genoſſen keineswegs
en Anforderungen, die eine Partei von der Stärke wie die

unſerige ſtellen muß. Schließlich ſind es doch die Mitglieder
der Organiſationen, die die Kämpfe führen, ſie haben die

toren Niederſchla

erioden der

ahre ein.
in das Jahr 1850 fiel,nner alb der einzelnen Alpengruppen ganz beträchtliche Un-

Bis gegen die lezte Jahrhun-
birge die Gletſcher

nge begriffen, der
Seit 1903 iſt

an haben:
warzhorn;Gletſcher der italieniſchen Schwei

Zeit bewegen ſich, wie ſchon ge e G
ders in der Zenkralſchweiz, noch weiter rückwärts,

der untere Grinde wa d-Gleiſcher
nimmt zu) und der RoſenlauiGletſcher; wieder andere ver
harren im Stillſtand. Für dieſe Ungleichmäßigkeit iſt teilwe
wenigſtens die orographiſche Geſtaltung der Gletſcher ma
ebend, indem ſieile und kleine, die ſogen. aktiven Gletſcher,

ihre Schwankungen eher beginnen als
jedoch dürfte

Rhonegletſcher,

auptſächlich iit des Firnfeldes maß
können darin viele Jahre

peichern, der dann nicht ſogleich in die Bewegung einbezogen
Sie laſſen ein Anwachſen daher no

neomen als ſolche, bei denen der Ueberſchuß an
der Gletſcherzunge

3 bereits 15
in merkbarem Wachstum begriffen, und die fo

Firnmulden

raſche Ver

n Kleines Fenilleton.

Die Gletſcherſchwankungen.
der Geſellſchaft für Naturfreunde, ſchreibt:
beobachtete Tatſache des periodiſ
weichens der Gleiſcher ſcheint ſie
einfach durch das entſprechende Verhalten der ilimaliſchen Fak-

und Temperatur zu erklaren, die ja im agll-
emeinen die Exiſtenz der Gletſcher bedingen und regeln.
anntlich wechſeln nach Ed. Brückners Unterſuchungen in Zeit-

raumen von je 35 Jahren naß-kühle Witterungsperigden mit
trocken- warmen ab; in den erſteren ſchwinden die Gleiſcher und
ehen bis auf einen Tiefſtand zurück, während ſie in den l

ſen oder vorſtoßen, bis ein Hoch- oder Maximal-
and erreicht iſt. Jm großen und ganzen65 vankungen

Gletſcher

regelmäßigkeiten wagen gren
dertwende waren im ſe iſchen t
o ziemlich auf der ganzen Linie im Rü
m allgemeinen auch ſeither
aber an vielen Orten auch ein Anwachſen wahrzunehmen, wie
z. B. im Bündnerland, wo von 7 Formen 5 an Ausdehnung

Zappot, Paradies, Tambo, Skaletta
die gleiche Erſcheinung weiſen verſchiedene

Während der gleichen
agt, andere Gletſcher, beſon-

zßerun
ahre 1

fältigen Beobachtungen werden bald klarlegen, ob es ſich bei
dieſem Wachstum um eine dauernde oder eine bloß vorüber-
gehende Erſcheinung handelt.

Das Eiſerne Kreuz als Reklamemittel.
n Zukunft der bedür'tigen Offiziere

indem ſie ihnen den Zehnmillionen-Fonds zur Verfügung
ſo will ſich jetzt die Jnduſtrie der notleidenden Kriegs

So ein alter Kriegsheld von 64, 66 oder
70 hat bisher allenfalls mit dem Leierkaſtendrehen oder Wild
got ervewachen ſein dürftiges Brot gefunden, der
nur ein paar Hungergroſchen

Not ein Ende.
folgendes Jnſerat unter der Rubrik Offene Stellen:

Kriegsveteran
im Beſitz des eiſernen Kreuzes,

Kunſtblattes

Der Kosmos, das
Die ſeit langem

en Anwachſens und
auf den erſten Blick

annehmen wird,

ranen erbarmen.

für ihn übrig. Nun aber hat
Jm Berliner Lokalanzeiger

den Brücknerſchen
Klima-Schwankungs-Pertoden derart zuſammen, daß ihre mitt-
lere Länge gleichfalls 35 Jahre belrägt; doch treten ſie nicht
infolge klimatiſcher Veränderungen e nes Jahrgangs,

Seit dem letzten Hochſtand der Alpen-
laſſen ſich nun aber

Filial Expedition d. Bl.Achſr. 2
Die Stelle dürſte, ſo bemerkt die W. a. M.

reiche Bewerber finden. Und Brotherr wie Ang
ſicher auf ihre Rechnun
Kriegsmann an der H
dem Hinweis auf das Eiſerne Kreu
dann werden die wenigſten ihn
u Vater Staat wird ſiöffnete Erwerbsquelle zunutze machen und in

nichts rausrücken für
wenn er mit der Stellenvermittiung ſich no

Er annonciert einfach: „Für
zwecke ſind noch einige Veteranen

Preiſe je nach K

eſtellke werden
Wenn ſo ein graubär.iger

ertür anklopft und ſeine Ware
an ſeiner Bruſt anbietet,

chicken, ohne was gekauft
aber die den Veteranen er-

Zukunft erſt recht
Wie wore es,
eine Proviſion

eſchäftsReklame-
u vergeben, mit und ohne
aſſe der Auszeichnung.“

Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, die vor kaum andert
Programm auf den Plan trat,

treben der weiteſten Kreiſe entgegenkommen
darum handelt,

hweizeriſchen Hochge

noch fortdauert.

eine Kriegsveteranen.

Eiſernes Kreuz.
(der obere

em kühnen

bei denen es ſich
Kenntniſſe zu vermehren, undFociſchelte ſich über die neueſten
ort a biete auf dem Laufenden zu er

Mitglieder.
eſtandes durch eine hübſch

nzend geſchriebener Veröſfent
eingeführt, daß wir uns für

ür Naturkunde im weiteren Si
erenden Leſern den Beitritt zu dieſer inteynatjonalen

Der Jahresbeitra
und dafür wird eine reiche

erſcheinenden illuſtrierten

die großen und flache
dafür die verſchiedene

jebend ſein: Gletſcher mit tiefen
hindurch Schnee ch und dabeilichungen bereits ſo vorte

viel ſpäter wahr- alten, unſeren
gaterial eine n dereinigung wärmſt

trägt zudem nur 4.
geboten: außer dem bald monatlich

lekſcher der

andweiſer für Naturfreunde auch heuer wieder 5 Bände gege ener e Zrhten von Bölſche, Francé
Teichmann, Urania-Meyer, Zell 2c. 2c.! Anmeldungen ni
unferes Wiſſens jede Buchhandlung entgegen.

Aus dem Tagebuch eines einezüchters. ue ngen des preußi Landwirt haſt Mimfers v.
ie ski).Es ſebe das Schwein! Es nährt ſeinen Mann. Wenn er

es verkauft, nämlich! Sonſt doch was geht uns Produ-
zenten der Konſument an
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Da klagen ſie immer über die hohen Fleiſchyreiſe. Tragt
nicht jeder ſeine Haut ſo teuer als möglich zu rkte War-
um will man da dem armen Schwein einen Vorwurf dar-

aus machen 4
Zu wenig Schweine in Berlin Das glaube, wer mag.

Als neulich die Friedrichſtraße hinunterg habe ich andie gezählt und darunter ſehr fette! Ich mußte ſofort
zu Aſchinger, um einen Kognak zu trinken

Schweinenot Unſinn! Solange die t gut ſpeiſt
u es auch Abfälle genug, um die Schweine zu f

nd wie beſcheiden dieſe Tiere ſind! Da könnte ſich mancher
on den Krakehlern, die über die Fleiſchnot jammern, ein
eiſpiel daran nehmen:

Die Grenzſperre aufheben und das ruſſiſche Schwein herein
laſſen Damit es mir Konkurrenz macht Solange der
deutſ LandwirtſchaftsMiniſter einen Schweineſtall hat (und
er manchmal auch einen, wenn S keinen hat!) wird er
ſich zu einer ſolchen antingtionalen Tat nicht entſchließen.

7

Bei n heutigen Diner im dir haſter.
es vier t ſichmit der Fleiſchnot befaſſen ſollte, b Flei rWir kon er dementſprechend, ſaß von einer t

nicht die Rede ſein könne.

er
me

t
würden die Deutſchen am eheſten zum Vegei smug

ekehren. Donnerwetter! Was ſollte ich aber dann mit meinen
Schweinen anfangen

h

e

eute habe ich eine chrift vom Peal e a e 7ede und bitten mich, feſt zu n.

auf mich ſein
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J. D.3 des der Lkratiſchen Partei ueſt; „Die
eter in

ani
richtes wird mitgeteilt, daß in den 114 ſozialdemokratiſVereinen des Gro nur 7332 hie vereinigt
t Alſo faſt jedes ſiebente Mitglied iſt r Panee

gleicht man die Mitgliederzahlen der einzelnen irkemit der h der bei der letzten Wahl fur vie Kandidaten

unſerer Partei abgegebenen Stimmen, dann zeigt ſich ein arges
Mißverhältnis. ei rühriger Agitation und planmäßiger
Organiſation muß es gelingen, der Stärke der Partei ent-
ſprechendere Oryaniſationen zu ſchaffen. Große Fragen für die
Agitation werden uns d die politiſchen Verhältniſſe und
durch die wirtſchaftliche Entwictelung anfgeyroön t. Das poli
tiſche und wirtſchaftliche Leben iſt rſenal, aus welchen
wir unſere Waffen zu entnehmen haben. Und hier wird in der
nächſten Zeit manches auftauchen, was wir nicht unbeachtet an
uns vorübergehen laſſen dürfen, weil davon die Arbeiter aufs
ſchwerſte betroffen werden. Es wird ſich zeigen, wie die wahr
ſcheinlich am 1. Februar 1906 in Kraft tretenden Handels-
verträge wirken. Der ausgeſprochene Zweck der Handelsver-
träge iſt, eine Verteuerung von Getreide und Vieh herbeizu-
führen und die Arbeitsgelegenheit für Jnduſtriearbeiter herab-
zumindern. Bei Einbringung der Handelsverträge im Reichs
tag beklagte der Reichskanzler, daß gegenwärtig nur noch 46
von Hundert der Bevölkerung in den ländlichen Gemeinden,
d. h. ſolche Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern,
wohnen, während dort 1871 noch 64 von Hundert gewohnt
haben. Er wollte damit ſagen, daß ein unnatürlicher Ueber

ang zum Jndufſtrieſtgat ſtattfinde, der gehindert werden muß.
ieſer Uebergang entſteht aber durch die Vermehrung der Be

völkerung, für welche die Landwirtſchaft keine Be Haſtig
hat. In der Arbeiterzahl in der Landwirtſchaft iſt ein Still-
ſtand eingetreten, in erſter Linie, weil die Abwanderung nach
den Städten und Induſtriebezirken zugenommen hat, als Folge
der Aungünſtigen Arbeitsbedingungen und der ſchlechten Be
handlung der Arbeiter auf dem Lande. Während 1882 an
Erwerbstätige und Dienende in der Landwirtſchaft 8 661 409
S wurden, waren es 1895 8 667 989. Es war alſo ein
Zuwachs von nur 6580 Köpfen eingetreten. Jn Handel und
Induſtrie ſtieg die Zahl der Erwerbstätigen und Dienenden
in den Jahren 1882 bis 1895 von 8 564 795 auf 11 223 851,
alſo um 2 659 056 Köpfe. Dadurch verſchoben ſich die rela
tiven Zahlen, an denen Fürſt Bülow ſo gvoßen Anſtoß nimmt.
Während 1882 43,38 Proz. der Erwerbstätigen in der Land-
wirtſchaft beſchäftigt waren, waren es 1895 nur noch 36,19
Prozent. S derſelben Zeit ſtieg der Prozentſatz der in Handel
und Induſtrie Beſchä von 41,96 Proz. auf 46,35 Proz.
Das Bülowſche Jdeal kann nur auf zwei Wegen erreicht wer-
den, entweder man ſteigert die Zahl der in der Landwirtſchaft
beſchäftigten Perſonen mindeſtens ſo ſtark, wie die Bevölkerung
wächſt, oder man vermehrt die Arbeitsloſigkeit in Handel und
Induſtrie ſo, daß ein größerer Teil der Arbeiter arbeitslos
wird und entweder auf das Land zurückgeht oder auswandert.
Für die Vermehrung der landwirtſchaftlichen Arbeiter fehlen
die Vorbedingungen, die mer edgen Arbeitsbedingungenund das zu ihrer Exiſtenz nötige Land, alſo bleibt nur der
weite Ausweg, Verringerung der induſtriellen Arbeiter durch
uswanderung. Wird eine Million indnuſtrieller Arbeiter ins

Ausland getrieben, d iſt eine Verbeſſerung im Bülowſchen
Sinne eingetreten. ir haben alſo die Augen offen zu halten
und die Urſachen der vorausſichtlich ſchlimmen Wirkungen der
Handelsverträge dem Volke zu denunzieren und ihm zu ſagen,
daß dieſes kein zufälliges lück, ſondern ein von der Re
gierung ab ich ſertbaeei er Rotſtand iſt.

Die Wirkung dieſer Handelsverträge muß von der Arbeiter
klaſſe gerade ſo ausgenußt werden, wie die Capriviſchen Han
delsverträge von den Junkern ausgenutzt worden ſind. Ob-
h die Capriviſchen Handelsverträge einen Roggen und
We e von 3.50 Mk. ließen, ſagten die Junker, daß die
Landwirtſchaft den Intereſſen der Induſtrie geopfert ſei. Was
etzt geſchaffen wurde, iſt eine künſtliche Bereicherung reicher
eute auf Koſten der Arbeiter. Man glaubte dieſes wagen zu

können, weil man nicht annimmt, daß die Arbeiter ſo rück-
ſichtslos für ihre Klaſſenintereſſen kämpfen, wie die Junker für
ihre Klaſſenintereſſen gekämpft haben und ſtets zu kämpfen be-
reit ſind.

Die durch die Handelsverträge für die Arbeiter geſchaffenHungerperiode ſoll bis zum 31. Dezember 1917 l
nach Jnkrafttreten der Capriviſchen Handelsverträge die
Agrarier gegen die Regierung losſtürmten, war dieſe ſofortbereit, duech die ſogenannten „kleinen Mittel die Unzufriede-

nen beruhigen. Die Arbeiter dürfen nicht erwarten, daß
man ſich ihnen gegenüber ebenſo entgegenkommend zeigen wird.
Was ſie wollen, müſſen ſie ſich ſelbſt erobern und muß durch
Ausbau der Organiſation und planmäßige Agitation auch der
letzte Arbeiter für unſere Partei gewonnen werden.

achdem die Handelsverträge im Reichstage angenommen
waren, hat der Paueivorſtan Wer ein Flugblakt heraus-
gegeben, in pelchen auf die drohenden Gefahren aufmerkſam
gemacht wurde. s Flugblatt, das die Ueberſchrift trägt:An die Arbeiter und keinen Leutel“ iſt bis jeht in 500 000
Exemplaren verbreitet worden.

Die gri liche gar wurde durch unſere Parteipreſſeund du erausgabe von gi blättern und Broſchüren wie
Kalendern betrieben. Die roſchüre Grundſätze und Forde-
rungen“ von B. Schoenlank und K. Kautsky iſt von K.
Kautsky neu bearbeitet in neuer Auflage herausgegeben. DreiBroſchüren, die in erſter Auflage in ſ 120 000 bis 130 000
Exemplaren erſchienen, richteten 43 egen das Zentrum. Es

ſind dieſes die Schriften: „Für Wahrheit, ren und Reh.
„Zentrum und Arbeiter“, „Steuerzettel und Kanonen“. ie
jeweilige erſte Auflage der Schriften wurde durch das Agita-
tionskomitee des Oberrheins verbreitet. Die weiteren Auflagen
wurden in anderen Bezirken untergebracht.

Unter den preußiſchen Landarbeitern wurde durch das Flug-
blatt: Landarbeiter wache aufl!“, in welchem die Ausnahme-
zeit für die Landarbeiter werden, Aufklärung ver-

reitet. Für Mecklenburg würde eine Broſchüre von imnſerem
Genoſſen r aßt, in welcher die Lage der Landarbeiter
e und die Forderungen der Sozialdemokratie klarge-

gt werden. Dieſe Broſchüre wurde in 104 000 Exemplaren
in Mecklenburg verbreitet. Von dem Flugblatt: Landarbeiter
wache auf!“ wurden 137 800 Exemplare und von der zweiten

ge der Broſchüve: „Für Wahrheit, Freiheit und Recht!“
wurden 232 850 Exemplare, alſo im ganzen 344 850 Exemplare
verbreitet.
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Die Provinzial und Pnen ſind im Berichtsjahre weiter ausgebaut. e preußiſchen
Genoſſen, die ſchon in Dresden 1903 im Anſchluß an den
Parteitag eine Konferenz abge nern um über die be-
vorſtehenden Landtagswahlen Beſchlüſſe zu faſſen, haben im
abgelaufenen Berichtsjahre, in den Tagen vom 28. bis 31. Dez.1304, in Berlin einen beſonderen Parteitag abgehalten, um

über die Fragen zu beraten, mit welchen ſich derzeit der preu
iſche Landtag beſchäſtigte oder vorausſichtlich in der nächſten

77 é53 h rh eſetzen ezw. p ompro er maßgeben-en arlefen im der „Geſetentwurf beireſſend die

meindevertr r
eternſt Org onen. Aber auf Zeit 8 desſelben

y

nd. ee e e e Seem
124 000 Agitationskalender und 5640 lätter verbreitet
nd. Das Agitationskomitee für das weſtliche Weſt
alen konnte mitteilen, daß in dem Berichts 119

ammlungen abgehalten und 50 000 Agitat ender im Be
irk verbreitet wurden. Landesvorſtand für
achſen meldete im Berichtsja di reitung von

150 000 itationskalendern. er an inWürttemberg teilte mit, daß im lezten Jahre 684 Ver
e abgehalten und 400 ugblätter zur Ver-reitung gelangten. Jm Agitationsbezirk für die obere
Rheinprovinz wurden 56 Verſammlungen ab ten,
50 000 Agitationskalender, 112 000 Exemplare der üre

ür Wahrheit, Freiheit und Recht und 11 000 andere Bro-
7ſchüren verbreitet. Jn Baden wurden 180 V en
ten und 279 500 Flugblätter und
verteilt.

Dieſe Ziffern geben kein vollſtändiges Bild der Tätigkeit derLandes und Pchringtalorganiſationen; wir ſrtg ſie
um an einigen Beiſpielen zu beweiſen, wie ſelbſt in
ohne Wahlen agitiert wird. Da die Landes un
organiſationen ihre Berichte nicht nach einheitlichem
aufſtellen, iſt eine re Darſtellung nicht möglich. Aber
wenn die Landesonganiſationen einheitliche Berichte liefern
würden, ſo hätte man immer nur Bruchſtücke der r
keit der Partei, da die meiſte Tätigkeit durch die Ortsorgani-
ſationen getan wird.

Ein annähernd vollſtändiges Bild wird ſich erſt ergeben,
wenn die Agitation durch die Kreisvereine betrieben wird umd
dieſe vollſtändige Berichte liefern. Ein überſichtliches Bild
über die Tätigkeit der Vereine einzelner Wahlkreiſe haben die
Hamburger Genoſſen geliefert, indem ſie einen
Jahresbericht der vereinigten Vorſtände der drei ſozialdemo-
kratiſchen Vereine und Einzelberichte für das Geſchäftsjfahr
1904 an ihre Mitglieder gaben und an die Parteipreſſe ver
ſandten. Dieſe Broſchüre iſt ein wichtiges Dokument für die
Parteigeſchichte.

D ein

wurde rein gete dereund 24 298
den niedere

Vorberatung der Organiſation. Die vom Bremer Partei
tag gewählte Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfes hat
in zwei Sitzungen ſich ihres Auftrages entledigt. Die erſte
Sitzung, welche am 5. Februar in Berlin ſtattfand, wurde
ausgefüllt mit einer Generaldebatte. Es lagen zwar alle An-
träge vor, die der Kommiſſion vom Bremer Parteitag über-
wieſen waren, aber es mußte doch zunächſt die Grundlage der
Organiſation feſtgelegt werden. Hier gingen die Anſichten recht
weit auseinander. Während von einer Seite eine möglichſt
ſtraffe Zentraliſation nach Art der Breslauer Anträge gewünſcht
wurde, wurde andererſeits die Anſicht vertreten, daß die Grund
lage durch Landesorganiſationen zu bilden ſei, und die Gefamt-
organiſation eigentlich nur in dem Bande zu beſtehen habe,
welches die einzelnen an ſich ſelbſtändigen Landesorganifattonen
zuſammenhält. Es war alſo, genau genommen, der Streit über
ie Frage: ob Bundesſtagat oder Staatenbund? auf die

Organiſation der Partei übertragen.
Die Anhänger der ſtraffen Zentraliſation führten aus, daß

die Partei eine Kampforganiſation ſei, die geſtützt auf das
gleiche Programm, in ganz Deutſchland denſelben Kampf zu
führen habe. Durch die ſtraffe Zentraliſation werde die Partei
innerlich einheitlicher und nach außen mächtiger. Die Ent-
wickelung der zentraliſierten Gewerkſchaften beweiſe auch, daß
die „raffe Zentraliſation die Form iſt, die den Arbeitern am
meiſten zuſagt.

vindererſens wurde geltend acht. daß die Landesorgani-
ſationen entſtanden t weil für ſie ein Bedürfnis vorlag.
Jn jedem Lande gibt es beſondere Aufgaben zu erfüllen, die
nicht vernachläſſigt werden dürfen, aber gar leicht vernagchläſſigt
werden, wenn es an der nötigen Bewegungsfreiheit fehlt. Es
ſei ferner in Betracht zu ziehen, daß man ſich bei Ausarbeitung
von Satzungen für Vereine nach den Vereinsgeſetzen zu richten
habe. u aber in Deutſchland kein einheitliches Ver-
einsrecht. olle man dennoch für Deutſchland einen einheit-
lichen Verein, dann müſſe man ſich nach dem reaktionärſten
Vereinsgeſetz richten. Dadu müßten die Genoſſen in ein
zelnen Bundesſtaaten, wie z. B. Heſſen, Württemberg u. ſ. w
auf vieles verzichten, was die dortigen Geſetze zulaſſen.

Die Mehrheit entſchied, daß der Verein für den Reichstags-
wahlkreis die Grundlage bilden ſolle. Ferner, daß die Kreis-vereine ſich zu Agitationsverbänden ufammenſchlie en ſollen,
die in Preußen als Provinzialverbände, in den Mittelſtaaten
als Organiſation für den Stagt, aber hei den Kleinſtaaten
mehrere Staaten umfaſſen könnten. Die Zentraliſation müſſe
aber inſofern eine ſtraffere werden, als ein beſtimmter Teil der
Einnahmen an die Hauptkaſſe abzuführen ſei, ferner, daß regel-
mäßig Berichte über die gab der Mitglieder, über Agitation
uſw. an den Parteivorſtand erſtattet werden.

Die in der erſten Sitzung angenommenen Grundſätze wurden
nun zu Anträgen verdichtet, die in der zweiten Sitzung, dic
am 19. März ſtattfand, die Grundlage der Verhandlungen
bildeten. Die in dieſer W Kwr angenommenen Anträge wur
den einer Redaktionskommiſſion überwieſen, welche nur das
Recht hatte, ſtiliſtiſche Unebenheiten zu beſeitigen. So iſt der
Entwurf entſtanden, der am 11. April veröffentlicht wurde und
nun als Antrag dem Parteitag zur Entſcheidung vorliegt.

t ng folgt.Sortſesuns ſolg 9 5 u.

Kreistag für den Wahlkreis Merſeburg
Querfurt.

st. Wehlitz, 20. Auguſt.
Jn dem von den Wehlitzer Genoſſen geſchmackvoll dekorierten

Saale des Gaſthofs zu Wehlitz eröffnete nach Vortrag eines
Begrüßungsliedes des Geſangvereins Freiheit Genoſſe Conrad
Müller den Kreistag, im Namen des Zentralvorſtandes.

ur Ergänzung des Vorſtandes wird Genoſſe Stange als
chriftführer berufen, weil Genoſſe verzogen iſt,

und daher ſeines Amtes nicht mehr walten kann.
Laut Präſenzliſte ſind anweſend 21 Delegierte, 3 Vertreter

des Zentralvorſtandes, Genoſſe Molkenbuhr als Ver
treter des Volksblattes, Genoſſe Groß für den Verlag,
Schmidt- Halle als Vertreter der Agitationskommiſſion und
Mehlgarten für die Preßkommiſſion.

Die vor frar wird genehmigt. GenoſſeConrad üller gibt den Jahresbericht und bedauert, daß
in unſerem Kreiſe manchmal unerquickliche Ereigſi

zugetragen haben, wodurch die Zeit zur Agitation ein-
r worden iſt. Zur Agitation empfiehlt Redner, daß
ort, wo kein Saal zur Verfügung ſteht und die mümndliche

t nicht haftet, mehr Flugblätter verbreitet werden ſollen
als bisher.

Der Hauptkaſſiever Genoſſe Wille erſtattet den Kaſſen-
bericht und bemängelt, daß die Monatsbeiträge der einzel
nen Diſtrikte zu ſpät eingehen, ebenſo die Liſtengelder. Gleich

wegen nahnie kontraktbrüchiger Arbeiter“ und falls erſucht Redner die Diſtriktsleitungen, dafür zu ſorgen,n wraſng erhlrehe bildeten die Gegenſtände der Bera- daß die vielen Gerichtskoſten in Wegfall kommen. Bei einiger
tung. Der Kongreß war von 143 Delegierten t die 145 e iſt dieſem Uebel in ſehr vielen Fällen abgeholfen.
Wahlkreiſe vertraten. Dieſer Parteitag war ohne eifel ein Genoſſe Fied ler als Reviſor beſtätigt, daß ſich die Kaſſe
gro rſolg für unſere Partei. in beſter Ordnung befindet.aſt ſönnllche Provinzial und Landesorganiſationen hielten Jn der Dis kuſſion ſprechen ſich die dakin

im Berichtsjahre Parteitage ab, die zum weiteren Ausbau der aus, daß durch Eingreifen der Verwaltung das Geld oftmals
l

edlen ver s t eneſta onſchi en; die Agitation fällt in Luten Zeit rot
Lokal zur Verfügung ſteht Bewegung

h ſ
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e ſoDer heutige Kreistag erklärt in bezug auf die Merſeburger Wirren und den en des Genoſſen Kath mit

dem des Freier wonach der Ausſchluß Kaths durch den Diſtrikt Merſeburg als nicht ge
nügend begründet zu betrachten, und deshalb a en
iſt, ein verſtanden; er betrachtet jedoch die Stellung-nahme und Tätigkeit Kaths ſowie mehrerer Merſeburger unh

Lühzener Genoſſen in der Genoſſenſchaftsfrage als den Jn-
tereſſen der geſamten Arbeiterbewegung zuwiderlaufend und
ſchädigend. Die betreffenden Genoſſen ſind deshalb ver-

ichtet, i diesbezügliche Tätigkeit ohne Verzug einzuſeien mindeſtens jedoch eine a under in Betracht kommenden Inſtitutionen in kürzeſter riß

anzuſtreben und dafür zu wirken. Die Frage der Zeitungs-
kommiſſion und die iſt entſprechend demBeſchluß des Bezirkstages vom 16. Okt. 1904 zu regeln.

Jn der Nachmittagsſitzun ält Genoſſe Röder dasWort zu ſeinem Jritteg artei Bezirkstag. Er
empfiehlt zum Punkt Generalſtreik und Maifeier auf dem

Parteitage folgende Reſolution:
Der am 20. Auguſt tagende Kreistag des Wahlkreiſes

MerſeburgQuerfurt erachtet die Frage des politi en
Maſſenſtreiks als ein v es parteitaktiſches
Problem, und begrüßt deshalb die Verhandlung dieſes
Punktes auf dem Parteitag in Jena mit beſonderer Freude.

Der Kreistag empfiehlt auch den Genoſſen des Kreiſes, die
Frage des Maſſenſtreiks eifrig zu ſtudieren, und beſonders
in allerorts abzuhaltenden öffentlichen Gewerkſchaftsverſamm-
lungen darüber zu diskutieren.

n bezug auf die Maifeier erklärt der heutige Kreistag die öbſolute Arbeitsruhe nach wie vor als die beſte Form

der Demonſtration für die Kulturforderungen des Prole
tariats. Um dieſelbe wirkſamer als bisher zu geſtalten, er
achtet es der Kreist es zweckmäßig und wünſchenswert,
daß ſich die Gewerkſchaftsorganiſationen intenſiver damit be
ja en, und daß der Parteivorſtand mit den Zentralvorſtänden
er Gewerkſchaften bezw. der Generalkommiſſion zur gemein

ſamen Beratung und Verſtändigung über Jnſzenie und
ev. Unterſtützungsfrage der egelten in Verbindung
treten würde.

folgendeZum Organiſationsentwurf empfiehlt Redner
Reſolution:

Der heutige Kreistag des Wahlkreiſes Merſeburg-Que
erklärt ſich ausdrücklich mit der zentraliſtiſchen Tonde esOrganiſations-Entwurfes der ſozialdemokratiſchen her

Deutſchlands einverſtanden, er erachtet jedoch eine Abfü r
von 25 Proz. der Kreis- Einnahmen an den Zentralvorſt
für die länd e Kreiſe als zu hoch. Jn Anbetracht
daß ſchon mindeſtens 25 Proz. an die Bezirks- bezw.
Organiſationen abgegeben werden müſſen.

ie Frage der rehnng der erachtet der Kreistag mit der jeweiligen Stärke als ent
ſprechend und zweckmäßig. Desgleichen die Vertretung der

reiſe durch Delegierte bei 300 bis 1000 organiſierten Ge
noſſen mit 1, bei 1000 bis 3000 mit 2, bei 3000 bis 6000
mit 3, bei 6000 bis 10 000 mit 4 und über 10 000 mit 5
Delegierten als gerecht und durchführbar.

a der Frage des Ausſchluſſes und der Schiedsgerichte
ſtellt ſich der Kreistag auf den Boden des Entwurfes.

Betreffs des Bezirkstages empfiehlt Redner die
Beſchickung, damit die einzelnen re 5 über ihre Tätigkeit
belehren können und gleichzeitig die Beſchlüſſe des Parteitages

garenſen u r 7 h e 1 in v rſi ahingehend ausgeſprochen hatte, da e Be eidung dern zum Partelteg nicht ſtattfinden möchte, wie es die
eſolution beſagt, würden die Reſolutionen angenommen.

um Parteitag wurde Genoſſe Röder, als rig
mann Genoſſe Bretſchneider gewählt, zum Z.
tag die ne Albert e v „Modeli Stange-Wehlitz, Holland-Baldib, retſchneider-Groß
Lehna. Ueber Agitation und Preſſe referierte ſodann Genoſſe
Molkenbuhr. Seine m en d ahin, daß einjeder dazu beitragen möge, daß das Volksblatt noch mehr im
Kreiſe geleſen werde als bisher. Gleichzeitig ſollten die Bericht
erſtatter das Volksblatt etwas beſſer bedienen. Genoſſe Groß
gibt die Abonnentenzahl des Volksblattes der einzelnen Orte
bekannt und bemerkt, daß noch ein Stück Arbeit in unſerem
Kreiſe zu tun iſt. Sollte eine Volksblatt- Agitation vorgenom
men werden, ſo iſt genügend Material bei rechtzeitiger Anmel
dung vorhanden. Gen. Bretſchneider erſucht die Kreis
leitung, daß ſie Mittel und Wege finden möge, um di Wer

e

deſſen,

Orte wieder aufzurütteln. Verſchiedene Delegierte beſchweren
ſich über das Volksblatt wegen Nichtaufnahme von Berichten.
Genoſſe Molkenbuhr verteidigt die Redaktion gegen die
w. welche dem Volksblatt gemacht werden.

Als Preßkommiſſionsmikglied wurde Genoſſe
Hausding r ewählt.Zum Punkt Bezir s h e e wurde folgen
der Antrag angenommen: Dieſen Punkt bis zum Bezirkstag
z uſte en und den Delegierten hierüber freie Hand zu
aſſen. Ueber die c Kreistag geſtellten und im Volksblatt

veröffentlichten Anträge iſt folgendes zu berichten: Die Anträge
3, 4 und 5, Abſatz 3, desgleichen 6, Abſatz 1 werden in ihrer
77 angenommen. g3 ntrag 5 Abſatz 1 wurde folgender

ntrag en r heutige Kreistag hält es im J gder einheitlichen Agitation und Organiſgtion für wünſchens-
wert, wenn die im Kreiſe wohnenden eigenoſſen mög
lichſt das Parteiorgan des reiſes, dasHalleſche Volksblatt, abonnieren. Degsgleichen wird
ein Antrag angenommen, daß nächſten Winter eine nde
vertreter- Konferenz einberufen werden ſoll, dieſelbe findet in
Papitz ſtatt. Der Sitz der Kreisleitung bleibt Schkeuditz. Der
nächſte Krieg findet in Merſeburg ſtatt.

eber die e h konntenoch kein definitiver Beſcheid gegeben werden. t ſind die
Arbeiten erledigt. Rach einem packenden Schlußwort des Ge
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F inſtimmten, wurde der Kreistag um 48 Uhr geſe

Falle und Saalkreis.
Halle, 24. Auguſt.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Auf die heute abend bei Streicher ſtattfindende Verſamm

lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſei hierdurch beſonders
hingewieſen. Die Tagesordnung iſt ſo wichtig, daß ein guter
Beſuch zu erwarten iſt. Namentlich die Aufſtellung der Kandi
arten zu den Stadtverordneten Wahlen und der Organiſations
Entwurf bieten reichhaltigen Stoff.

Mittelſtändleriſche HandwerkerLogik.
Die neueſte Nummer der Mitteldeutſchen m

werker- Zeitung bringt einen längeren Artikel über die
Wirkungen verkürzter Arbeitszeit, der für die Logik des
Schreibers ſehr bezeichnend iſt und ganz dazu angetan, zu
beweiſen, wie das Handwerker und Kleinmeiſtertum von ſeinen
rigen Führern irregeführt und anſcheinend noch verhöhnt

Nachdem der Schreiber nämlich eine ganze Reihe Urteile
von Fabrikinſpektionen über die ſehr vorteilhaften Wirkungen
einer verkürzten Arbeitszeit für Arbeiter und Unternehmer
aufgezählt und eine Reihe von Firmen der verſchiedenſten
Branchen namhaft gemacht hat, die infolge dieſer Erſahrungen
die Arbeitszeit teilweiſe bis auf 8/2 Stunden herabgeſetzt haben,
ohne Verdienſteinbuße der Arbeiter und ohne Erhöhung
der Produktionskoſten für die Unternehmer und nachdem dann
weiter bewieſen iſt, daß ſich eine ganze Reihe Betriebsleiter uſw.
gleichfalls gegen die Ueberzeitarbeit ausſprechen, weiß derSchreiber auch von einigen Setrieben zu berichten, wo ſich die

Arbeiter gegen eine Verkürzung der Arbeitszeit
ausgeſprochen haben. Der reiber fügt aber ganz
ehe hinzu, das ſei nur dort möglich und dort zu finden,
wo ſich die Arbeiter infolge mangelhafter oder fehlender ge
werkſchaftlicher Jnformation (d. h. für uns, in Orten ohne
Organiſationen) in dem törichten Glauben befinden, nur in
möglichſt langen Arbeitszeiten ſeien höchſte Löhne zu verdienen.

Jeder Arbeiter wird nun meinen, daß alles dies, was hier
von Fabriken und ſonſtigen gewerblichen Betrieben geſagt wird,
logiſcherweiſe auch auf das Handwerk und die Werkſtätten der
JnnungsKrauter zutreffen muß. Weit gefehlt! Die Mittel
deutſche HandwerkerZeitung, Amtliches Organ der Handwerks-
klammern zu Halle a. S., Gera und Meiningen ſowie deren
Aufſichtsbehörden, Organ der Handwerker-Genoſſenſchaften für
die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt, belehrt uns in
grandioſer Weiſe eines Beſſeren, indem ſie ſchreibt: „Es liegt
nun ſehr nahe, daß die Beſtrebungen, die Arbeitszeiten auch
im Handwerk zu verkürzen, ſoweit ſie nicht ſchon von der
organiſierten Arbeiterſchaft der Großſtädte verfolgt wird, von
gewiſſen Leuten (den Fabrik-Jnſpektoren nämlich) wach-
gerufen und erhalten werden (durch die oben erwähnten Be
richte der Fabrik-Jnſpektoren). Hierin müſſen wir aber eine
Schädigung der Einkommensverhältniſſe ſowohl vieler Hand
werksgeſellen (sic!) als auch der Meiſter erblicken

Und warum Weil diejenigen Betriebe, welche nicht be-
ſondere phyſiſche Kräfte zur Ausführung erfordern (als ob bei
den Krautern die Schinderei infolge e notwendiger und
zweckmäßiger Maſchinen nicht vielmehr anzutreffen und viel
rößer wäre als in Fabrikbetrieben), und bei denen die Be
chäftigung einer großen Anzahl Arbeiter und die Verwendung

beſonderer Kraft und Arbeitsmaſchinen nicht erforderlich iſt,
unter einer immer mehr ſich ausbreitenden Pfuſcher- Konkurrenz
der eigenen Arbeiter zu leiden haben würden, und dadurch ihre
Exiſtenzmöglichkeit in Frage geſtellt würde. Die Arbeiter
würden nämlich zum größten Teil, wie dies heute ſchon ge-
ſchieht, ihre freie Zeit und ihre Sonntagsruhe zur Ausführungvon ſogenannter Pfuſcharbeit auf eigene Renang benützen

anſtatt zur Ruhe, zur geiſtigen Erholung, zur Lektüre uſw.
Damit würde aber das Ziel der Arbeitszeitverkürzung nicht
erreicht und die Wirkung derſelben für das Kleinhandwerk eine
verderbliche ſein!

O dieſe Schlanberger! Sie mögen beruhigt ſein! Die Ar
beiter laſſen den Handwerksmeiſtern ihre Pfuſcharbeiten am
liebſten ſelbſt ausführen, ſie verlangen nur auskömmliche Be-
zahlung und anſtändige Behandlung. Sie wiſſen auch ihre
freie Zeit viel beſſer auszunützen, indem ſie ſich in ihren Or-
ganiſationen über die ökonomiſchen und geſchichtlichen Urſachen
des Verfalls des Handwerks, ſeines Rückganges und teilweiſen
Unterganges zu unterrichten ſuchen und meiſt auch beſſer unter
richtet ſind, als das Handwerker Meiſtertum und ſeine Wort-
führer. Deshalb verſtehen ſie auch die ſonderbare Logik, wo
nach eine verkürzte Arbeitszeit im Handwerk nicht dieſelben Re
ſultate haben ſoll als in anderen Betrieben, eben nicht, wohl
aber wiſſen ſie, daß im Zeitalter der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe ganze Handwerker-Kategorien und ganze Handwerke ihre
Exiſtenzberechtigung und ihre Exiſtenzmöglichkeit verlieren müſſen.
Den Arbeitern aber zuzumuten, ſich dieſes, dem Untergang ge-
weihten Kleinmeiſtertums zuliebe und um ihm ſein Sterben
noch etwas hintenanzuhalten, täglich ein paar Stunden länger
ausbeuten zu laſſen, erſcheint uns etwas ſehr naiv.

Die Gorki- Senſation,
welche vor einigen Wochen ein hieſiges Lokalblatt weidlich
ausſchlachtete und behauptete, der ruſſiſche Schriftſteller ſei in
höchſteigener Perſon hier in Halle geweſen, wird durch nach-
folgendes Telegramm aus Rom treffend illuſtriert

Maxim Gorki ſandte dem n en rBlatte Avanti einen Brief bezüglich ſeiner angeblichen Reiſe
nach der Schweiz und nach Jtalien. Gorki erklärt in dem
Briefe, er habe niemals Moskau verlaſſen, wo er bleiben
werde, um bis zum letzten Blutstropfen für die Errettung
des ruſſiſchen Volkes zu kämpfen.

Trotz alledem die widerliche Senſationsmache bäürgerlicher
Preßorgane.

Zimmerer Ausſtand.
Auf der Albrechtſchen Bauſtelle bei dem Raffinerie Neubau

traten geſtern morgen die Zimmerer in eine Lohnbewegung ein.
Man forderte anſtatt des gezahlten Lohnes von 36 bis 50 Pfg.
pro Stunde den für Halle tarifmäßigen Stundenlohn von
50 Pfg. Die Firma lehnte Zugeſtändniſſe ab, worauf 5 Mann
die Arbeit niederlegten, die übrigen 25 dort Beſchäftigten aber
unter den alten Bedingungen weiter arbeiteten. Ein Grund

zur Arbeitseinſtellung ſcheint auch mit geweſen zu ſein, daß der
Polier Paul Starke aus Bruckdorf unpaſſende Aeußerungen
gegenüber organiſierten Arbeitern gebrauchte, u. a. auch, daß
man die Zimmerer mit Knüppeln antreiben ſollte. Eine am

Sonnabend ſtattfindende Verſammlung wird ſich mit dieſer An
gelegenheit beſchäftigen.

44 e3 h e xt an Hos auf die völter-8
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annbe in Ammendorf dauert nach wie vor fort.
igungsverſuche der Steinſetzer ſind ohne Antwort geblieben.
rſtüzt der Herr Steinbach durch das Verhalten der

bei ihm ſtehengebliebenen Steinſetzer. U. a. arbeiten daſelbſt
Querfurter Steinſetzer, und zwar wiederum dieſelben,

che bereits bei dem Streik 1900/01 eine ſo rühmliche Rolle
geſpielt haben. Jedenfalls betrachten ſie die Arbeitswilligkeit
als eine ſtaatsretteriſche Tat. Dieſelben Herren verhalfen,
nebenbei bemerkt, beim letzten Streik einem hieſigen Steinſetzer
za drei Monaten Gefängnis. Bemerkenswert iſt noch, daß
eibſt ein Halleſcher Steinſeher Wilhelm Vaarſch ſich bereit

V hat, als Rausreißer bei dem Herrn Steinbach in
enſt zu treten. Als Mitglied der Streikleitung beim letzten

Streik, verſuchte ſelbiger, gleich ſeinen übrigen Kollegen, oben-
genannte Querfurter Steinſetzer zum Niederlegen der Arbeitzu bewegen. Und heute arbeiten dieſelben Hand in Hand.

Da nun der Herr Steinbach von ſeiten der Halleſchen Stadt
behörde Arbeiten auszuführen bekommen hat, in einer vor
kürzerer Zeit ſtattgefundenen Si ung aber erklärt haben ſoll,

alleſche Steinſetzer überhaupt nicht einzuſtellen, werden letztere
ich veranlaßt fühlen, nunmehr weitere Schritte zu unter-
nehmen. Von ſeiten der Stadtbehörde erwarten die Halleſchen
Steinſetzer den weitgehendſten Schutz, umſomehr, da ſelbſt
unſere Stadtbehörde den von ſämtlſichen hieſigen Meiſtern
unterſchriebenen Tarif für ſich als bindend anerkannt hat.
Der Herr Steinbach ſelbſt hat ja dieſen Tarif mit unter-
ſchrieben, nur er iſt der Meinung, je nach Belieben denſelben
ausſchalten zu können. Sollte der Herr Steinbach trotzdem
dieſe fremden Leute nach Halle bringen, ſo ſind die r
geſonnen, als Steuerzahler hiergegen Proteſt zu erheben. Ein
Grund für unſere Stadtbehörde mehr, auszuführende Arbeiten
in Zukunft nur an tariftreue Firmen zu vergeben.

Submiſſionsblüten.
Für das Streichen der Einfriedigung des Siechenhauſes

(Holzſtacket) wurden für 762 Quadratmeter, einſeitig gemeſſen,
für diesmal von zwei Seiten zu ſtreichen von hieſigen Maler-
meiſtern folgende Angebote abgegeben Viol 990 Mark,
Berthold 670 Mark, Heitmann 668 Mark, Walter
601.80 Mark, Salzer (Trotha) 419.10 Mark. Obwohl die
Art der Arbeit vorgeſchrieben iſt, dieſe Preisdifferenzen. Man
ſieht daraus, wie gedrückt die Lage der Kleinmeiſter ſein muß,
wenn ſie ſchon, bloß um etwas zu tun zu haben, in der Weiſe
die Preiſe drücken müſſen. Daß mit dieſer Preisquetſcherei
nicht nur das Handwerk in Grund und Boden konkurriert
wird, ſondern auch die Verhältniſſe der Arbeiter gedrückt
werden müſſen, liegt auf der Hand.

Was alles die Majeſtät beleidigt.
Ein Majeſtätsbeleidigungsprozeß in Verbindung mit anderen

Vergehen beſchäftigte geſtern die Straffkammer. Aus der Unter-
ſuchungshaft wurde vorgeführt der Bergarbeiter Hans Klein
von Bitterfeld, 46 nd alt. Der Mann hatte am 17. Juli
im betrunkenen Zuſtande auf der Grube Marie bei Bitterfeld
auf der Suche nach Arbeit mit dem Oberſteiger und dem
Buchhalter Streit bekommen, dann Unfug verübt, Gruben-
beamte beleidigt und ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig ge
macht. Als dann ein Poliziſt mit dem Säbel einſchritt, griff
er den Beamten tätlich an und machte ſich des Widerſtandes
ſchuldig. Schließlich erklärte er in ſeinem Rauſche: „Da ich
nun doch einmal vor den Staatsanwalt komme, will ich mich
auch noch einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig machen. Dann
ſagte er weiter: „Wiſſen Sie, Wilhelm I. war ein ganz guter
aber 2c.“ Der Angeklagte konnte die unnütze Schwätzerei nich:
in Abrede ſtellen und der Staatsanwalt beantragte wegenMajeſtätsbeleidigung das niedrigſt zuläſſige Stegſaß von

2 Monaten Gefängnis und wegen der anderen Vergehen zehn
Tage Gefängnis und 40 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht erhöhte
die Strafe wegen Majeſtätsbeleidigung um einen halben Monat,
erkannte auf eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten und rechnete
einen Monat auf die Unterſuchungshaft als verbüßt ab.

Aus der Aera des Bauſpekulantentums.
Ein Scheinvertrag, der nach dem bürgerlichen Geſetzbuch

gegen die guten Sitten verſtößt, wurde in der letzten Gewerbe-
r in das richtige Licht gerückt. Es klagten die
aurer Reuſcher und Schurig und der Arbeiter Schmie-

del gegen die „Firma“ Theinhardt und Döring wegen
rückſtändigen Akkordlöhnen in Beträgen von 60 Mk., 2.60 Mk.
und 44 Mk. Döring will nicht zahlen und Theinhardt drückt
ſich oder hat nichts. Meiſter Döring iſt der Beſitzer des
Hauſes, an dem die Kläger gearbeitet haben, und Theinhardt
wird als vorgeſchobener Herr und Bauleiter bezeichnet. Der
eigentliche Bauherr Döring ſagt nun, er habe mit der ganzen
Sache nichts zu tun, da er Theinhardt die Bauleitung und
auch die Engagements der Arbeiter übertragen habe; Thein-
hardt müſſe die Kläger entlohnen. Man vermutet, daß Döring
von Theinhardt 2000 Mk. zu verlangen hat und daß aus
dieſem Grunde Schiebungen gemacht worden ſind. d Frage
kam: Wer iſt der Arbeitgeber? Nach den bekanuten
Vorgängen im Gewerbegericht ſah man Döring als Arbeit-
geber an und verurteilte ihn zur Zahlung der geforderten Be-träge. Er baute für eigene Aehrang und wurde auf Grund

der Entſcheidungen anderer Gewerbegerichte als zahlungspflichtig
erklärt. Der mit Theinhardt geſchloſſene Vertrag wurde als
Scheingeſchäft angeſehen.

Aehnlich lag die Sache des Maurerpoliers Kühne und ſechs
Maurer gegen denſelben Unternehmer Theinhardt und in
Verbindung damit gegen den Malermeiſter Winter. Die
ſieben Kläger verlangten Geldbeträge von 129 und 147 Mk.und keiner von beiden Beklagten wid zahlen, obwohl die Forde-

rungen, wie die ren als berechtigt anerkannt werden. Jn
dieſem Falle iſt Winter der Bauherr, der mit Theinhardt einen
Vertrag geſchloſſen hat und bei der
gewußt will, in welch trauriger Vermögenslage Thein-
hardt ſich befinde. Winter habe dem Theinhardt die ganze
Arbeit übertragen und die Leiſtungen nach Kubikmetern bezahlt.
Den Vertrag hatte Winter aber nicht mitgebracht. Beklagter
ſagt, wenn mir ein Meiſter einen Anzug macht, ſo kann ich
doch nicht an die Geſellen, ſondern muß ihn ſchon an den
Meiſter bezahlen, alſo hätten dieſe Kläger von ihm eigentlich
nichts zu verlangen. Theinhardt habe ſchon 600 bis 700 Mk.weg. Nachdem Veilagter dann von dem Gericht ins Kreuz
rerhbr genommen worden, erklärte er, er wolle Theinhardts
Arbeiten noch einmal gründlich nachmeſſen laſſen; ſollte ſichdann herausſtellen, daß Thyeinhardt noch etwas zu verlangen

habe, ſo wolle er dieſen Betrag gern den Klägern zahlen. Dieſe
Sache wurde ſchließlich vertagt und der Beklagte wurde zur

h Nachmeſſung und Vorlegung des Vertrages verpflichtet.

und ſich vor der ienſtraffkammer z
Jnvaliden Wuſt und Eiſenberg hatten Unfallanſprüche an
ſicherungsanſtalten geltend zu machen

2

a t

e
Ugte,

dler Albert hier ſchuldig
verantworten.

Fiſch a
5

hen und an den

en Rates und von iAngeklagte verſprach alles mögli
wollen, nahm den armen verkrüppelten Leuten für an
Schreiben an das Schiedsgericht uſw. Geldbeträge a
ſagte dann, wenn keine Rückanworten eintrafen, die
müßten wohl auf der Poſt verloren v eiJn dem einen Falle ſoll er ſiebenmal 1.30 Mark für
und Schriftſtücke angenommen haben, und alle 7 Schreiben
ſollen nach Angabe des A gten auf der Poſt verloren ge
gangen ſein. Die Geſchädigten haben durch das Tun des
Angeklagten ihre Rechtsmittel gegen Rentenfeſtſezungen und
-Erniedrigungen verloren, da die R e ſind.
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten wegenGefingnis Das Gericht erkannte an

klagten
wandt. 7

8

za

lich es iſt, auf die zahlreichen diesbezüglichen Anmoncen in den
bürgerlichen Blättern einzu
Geſchäftsleute geriſſenſter
„Advokaten“ verlumpte Exiſtenzen, welche durch ſolche Schwin
deleien ihr Leben friſten.

Jedem organiſierten Arbeiter und, wie in dieſem Fft
Jnvaliden und ſolchen Perſonen, welche ſich nicht organi
können, ſteht das Arbeiter-Sekretariat ſtets koſtenlos
und uneigennützig zur Verfügung. n

v

Die Zöſchener Giftmordaffäre vor dem Reichsgericht.
Wegen Beibringung von Gift war vom Landgericht Halledie 15 Jahre alte Sienſtmagd Martha Döring in e

Kreis Merſeburg, zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Nachdem auf ihre Reviſion das Urteil vom
Reichsgerichte aufgehoben worden war, hat das Landgericht in
der neuen Verhandlung vom 30. Juni nur einen Verſuch des
Verbrechens aus S 229 angenommen, aber auf dieſelbe Strafe
anerkannt wie früher. Die Angeklagte ſtand bei dem Gaſt
wirte F. in Dienſt und hat eines Abends in die für das Kind
der Eheleute F. beſtimmte Milch den abgeſchabten Phosphor
von Zündhölzchen getan. Als Frau F. dem Kinde die Flaſche
reichte, trank dieſes nur einen Schluck und ſchrie dann. Fran
F. koſtete nun und fand den Geſchmack des Getränkes ſonder-
bar. Das Kind erbrach das Genommene und konnte mehrere
Wochen keine Nahrung bei ſich behalten. Die Sachverſtän
digen haben angegeben, daß das Kind wohl geſtorben wäre,
wenn es den Jnhalt der Flaſche ausgetrunken hätte, daß aber
der geringe Teil, den es zu ſich genommen hat, nicht geeignet
war, die Geſundheit zu zerſtören. Die von der Angeklagten
und ihrem Vater eingelegte Reviſion gegen das neue Urteil
wurde geſtern vom Reichsgerichte verworfen.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Betreffend Abladung von Bodenmaſſen wird

vom Stadtbauamt folgendes bekannt gemacht: Auf der Bau-
ſtelle für die neue Oberrealſchule an der Adolfſtraße können
bis auf weiteres an der dort bezeichneten Stelle Bodenmaſſen
abgeladen werden. Die Anlieferung von Bauſchutt, Aſche und
Müll iſt ausgeſchloſſen. Für die zweiſpännige Fuhre ſind 50,
für die einſpännige Fuhre 30 Pfg.
Die Marken ſind vorherin der Stadthauptkaſſe zu löſen.

Die Norddeutſche Knappſchaftspenſionskaffe
hatte im erſten Hailbjähre 1905 Einnahme (nkl. ſtand)
1 146 357 Mk., Ausgabe 1020310 Mk. An Beiträgen von den
21 angeſchloſſenen Knappſchafts- Vereinen kamen 563 741 Mk.
ein. An Kapitalanlagen waren vorhanden am Ende des Halb
jahres 9767267 Mk. gegen 9822 352 Mk. Ende 1904.

Halle Hettſtedter Eiſenbahn. Die Einnahwen im
Monat Juli betrugen 68033.73 Mk. gegen 61070.22 Mk. im
Juli 1 Jn der Zeit vom 1. April bis 31. Juli 1905 wur-
den 245 165.32 Mk. vereinnahmt, gegen 235 011.63 Mk. in der
ſelben Zeit des Vorjahres. Jm laufenden Jahre war mithin
bisher eine Mehreinnahme von 10 153.69 Mk. zu verzeichnen.

Straßenſperrung. Behufs Neupflaſterung wird die
Albert Dehneſtraßze von heute, Donnerstag, ab für den
Reit- und Fal,rverkehr bis auf weiteres geſperrt. t

Neue Erfindungen. Wochendericht vom Patentbureau
Kipp K Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über:
Patente: 20 793. Schützenſchlag- Vorrichtung für Web-

Großenhainer Webſtuhl- und Maſchinenfabrik Aktien
Geſellichaft, Großenhain. Gebrauchsmuſter-Ein-
tragüungen: 257 966. Kondenswaſſer-Ableiter mit einem
als Ventilſitz ausgebildeten und verſtellbaren Abfluß Stutzen
ſowie einem birnenformigen, hohlen Ventil; Hermann Riedel,
Halle. 257 933. Saldenſprige, mit einem Vorrarsraum,
Einführungsrohr, Stelltolven und Einführungskolben verſehen;
Dr. Hans Räbiger, Halle. 257 788. Flaſcheneinweich-

f eregelter Menge überSchkölen, Bezirk Halle. as hen S

Von großen Unterſchlagungen weiß ein hieſiges Lokal-

dieſem Tage verließ Sch. ſeine hieſige Stellung, und er

von 19000 Mk. unterſchlagen und dieſe an ein

zwiſchen 2 und 3 Uhr auf dem RaffinerieNeubau an der

Apparat; W. Stavenhagen, Halle. 257 742. Leimaufgebe-
Vorrichtung mit in ein Waſſerbad eingebautem Leimbehälter,
von welchem aus die Leimflüſſigkeit in
eine Schurre auf eine Waize geleitet wird; achtigall,
ſchtzten Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, de
brauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

blatt zu berichten: Der Handlungsgehilfe Wilhelm Schenk war
bis zum 1. Juli in einem hieſigen Bankgeſchäfte Sünt 8

a

ins Ausland begeben. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß er ſeinen
ehemaligen Prinzipalen Wertpapiere (Bergwerkskuxe) in

nkhaus in
Hannover verkauft bat.

Ein ſchwerer BVauunfall ereignete ſich geſtern nachmittag

Leipziger Chauſſee. Der Zimmermann Johann Janſen warbeim VDachicheien beſchäftigt, als er plötzlich etwa 8 bis 9 r
tief herunterfiel. Schwer verletzt wurde der etwa 23
alte Mann mit dem Krankenwagen in die Klinik geſchafft. Di
Verletzungen ſind derartig ſchwere, daß der Verunglückte wo
kaum mit dem Leben davon kommen wird. Dort deaftig
Lente erklären, daß das Unglück verſchuldet wurde, weil die
Schutzvorrichtungen durchaus ungenügende ſind. Es würde ſich
überhaupt empfehlen, wenn die zuſtändige Behörde hier im
d e der Sicherheit der Arbeiter eine ausreichende Bau
ontrolle ausüben würde, was um ſo notwendiger erſcheint, da

ſich die geſamten Schutzvorrichtungen am Rafſinerie-Neubau in
recht ungenügendem Zuſtande befinden ſollen.

Der Banarbeiter Karl Franke, wohnhaft Mühlberg 4erſucht uns, feſtzuſtellen, daß er mit dem in Nr. 197 c

Blattes genannten, wegen Diebſtahls verurteilten
gleichen Namens nicht identiſch iſt.

Bruckdorf, 24. Auguſt. Der n äge
veranſtaltet am Sonntag bekanntlich ſein r rSangerſchar über t Stimmen verfügt und auch ſo
Feſt recht mannigfach arrangiert iſt, d jederFreund des freien Männergeſanges auf ſeine Koſten

bladegebühr zu entrichten.



Auguſt. uSonntag in imlung referierte Leopoldt üder: Warum
der Preußiſche entzogen worden

mmlüngen und Verg
in den übrigen Lokalen 5 abgehalten worden.47 Schulz ſelbſt gewünſcht, daß die Arbeiter in

größeren Sälen tagen möchten, damit er nicht immer
ige ſei. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß 2 Schulz

nach dem 1. April recht wenig V mlungen
ihm halten, da die Vachtzeit ablaufe. Da Schulz

ſelbſt behauptete, ſein Geſchäft habe ſich durch die Arbeiter ge
hoben, d andere Faktoren mitſpielten. Redner ſtellt klar,
daß das Beſtreben der Arbeiter ſein muß, alle Säle für ſich
frei zu bekommen, um zu allen Klaſſen der Bevölkerung ſprechen
zu können. Die Arbeiter dürfen ſich nicht länger als Dekoration

chen laſſen, ſondern ſie müſſen in allen Angelegenheiten
z ſein, dann wird auch dieſe Frage eine befriedigende Löſung

en.
Eine recht lebhafte Diskuſſion ſchloß ſich dem Vortrage an.

Alle Redner waren mit dem Vorgehen der Partei und Gewerk
ſchaften einverſtanden und gewillt, den angebotenen Kampf auf-
zunehmen. Die Maurer haben ſich eines beſſern belehren
laſſen und ihr Stiſtungsfeſt im Preußiſchen Hof abbeſtellt.
Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen

Die heutige Verſammlung beauftragt die Vorſtände der
i und des Gewerkſchaftskartells, ſich mit den Saal

inhabern in Verbindung zu ſetzen; damit letztere ihre Säle
zut Verfügung ſtellen. Gleichzeitig erklären die Anweſenden,
in ihren Gewerkſchaften ſowie in der Arbeiterſchaft dahin zu

daß der Preußiſche Hof bis auf weiteres gemieden

Zeitz 23. Auguſt. Den Verſammlungslokalraubin e hat unſer bekannter poetiſch veranlagter Genoſſe, der
uns ſchon ſo manche ſchöne Sachen beſcherte, in folgende nette
Re gebracht

Ein neuer Streich in Zeitz
Schon wieder ward ein Streich geführt
5 Zeitz am Elfterſtrande.

J ie Sozzen wurden ermittiert,
Die rote Schwefelbande.
Man trieb ſie aus dem Preußiſchen Hof,
Wo froh ſie ſich ergötzten.
Den Saal man ihnen flugs entzog,
Worin ſie wühlten, hetzten.
Erfreut iſt drob der Spießer ſehr,

aut jubeln die Philiſter.
fühlt das Demagogenheer

Sich einig wie Geſchwiſter.
Der Krieger auch als braver Mann
Entzückt iſt drum nicht minder.
Steckt ſchnell ſich ſeine Orten an,
Schmückt ſich mit dem „Zylinder“,

81 End' iſt's Militärverbot,
aßt es uns freudig preiſen

Es lauſcht der gute Patriot
Nun wieder frommen Weiſen.
Deutſchland voran“, hipp, hipp, hurral“S lieb mein „teures“ Preußen.

ir ziehen nach Südweſtafrika
Und wie ſie ſonſt noch heißen.

Der Proletar im ſchlichten Kleid
nur zu dem Beginnen.

weiß: Vorwärts geht's allezeit,
n Sieg wir doch gewinnen.

Bis jetzt hat's ja noch keine Not,
Wir wollen uns ſchon rühren.
Und werden diesmal den Boykott
Siegreich zu Ende führen! E. N.

a 23. Auguſt. Verlegung der Erziehungsanſtalt?
Bürgerliche Blätter in Eilenburg berichten, daß Verhandlungen
33 hnt ſeien, laut welchen die Erziehungsanſtalt des Schloſſes

oritzburg nach Eilenburg verlegt werden ſoll.
Zeitz, 23. Augnſt. (Eig. Ber.) Jm Berufe r t.

Auf dem hieſigen Bahnhofe fiel in der Nacht zum Mittweeh
der Rangierer Albert Bauer aus Rasberg beim Rangieren und
kam mit dem linken Bein unter einen Wagen zu liegen. Jhm
wurde das Bein unterhalb des Kniegelenks vollſtändig ab-
gefahren. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus geſchafft.

ben, 23. Auguſt. (Eig. Ber) Unglücksfall. DerAufſeher Ernſt Lange ſtürzte auf Grube Hedwig bei Wildſchütz
Treppe hinunter und erhielt ſchwere innere Verletzungen.

wurde nach Halle ins Bergmannstroſt geſchafft.
Corbetha, 23. Auguſt Wegen Nahrungsmittelfäl-

ſchuug wurde vom V rizriee Echöſſengerich die Landwirts
frau Emilie Geißler in Corbetha zu 20 Mk. Strafe oder vier
S Gefängnis verurteilt. Sie hatte ihre zu Markt gebrachte
Bu mit Margarine vermiſcht und als reine Naturbutter

auft.
Hohenmölſen, 283. Auguſt. Ueberfahren. Heute vormittag in der eiften Stunde überfuhr in Hohenmölſen ein Laſt

das 6 jährige Söhnchen des Lehrers Lofing. Das Kindher ne im Laufe des Tages.

Ferſee r Am Sonntag, den 27. Auguſt, nachmittags
4 Uhr. findet in Merſeburg im Lokale der Funkenburgeine Fixurg der Vorſtands mitglieder ſämtlicher am Orte be
ſtehenden Krankenkaſſen, ebenſo der Beiſitzer des Schieds-
erichts für Arbeiterverſicherung in Merſeburg und derjenigenf. onen, welche als Arbeitervertreter bei Feſtſetzung von

W r S r bei den Berufsgenoſſenſchaften geind, ſtatt. Zweck der Zuſammenkunft iſt die Gründung
eines Arbeitervertretervereins. Wünſchenswert wäre es, wenn
ſich alle Vorſtandsmitglieder der Krankenkaſſen, ſowie die
Schiedsgerichtsbeiſitzer und die Vertreter zu den Berufsgrohe Sehen einfinden möchten. da der Zweck eines ſolchen

s nur die Weiterbildung ſeiner Mitglieder iſt, ſowie die
e Aufklärung dem einzelnen auf dem ſchwierigen Gebiete
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung reſp. deren Rechtſprechung zu
verſchaffen verſucht.

Dürrenberg, 23. Auguſt. Der Dürrenberger Knapp-
ſchaftsverein hatte am 31. Dezember 1904 226 Mitaglieder,

1903 3 mehr: darunter 192 ſtändige. Die Einnahme in
190. 53 088.27 Mk., die Ausgabe 45 848 36 Mk., ſo daß
ſich 7229.91 Mk. als Beſtand am 1. Januar 1905 ergeben. An

validen und andern Interk nungen wurden gezahlt 15 395.17
WMark, Krankengeld 1191.50 Mk. Begräbniskoſten 791 Mk., an
Arzneien uſw. 1495.53 M. und für ſonſtige Kurbedürfniſſe und
Behandlung in Krankenhäufern 611.25 Mk.

n, 23. Auguſt. Unheilvolle Spielerei mitSchu waffen. Geſtern abend 48 Uhr ſpielte in Krumpa
ein i iäbriger Schulknabe mit einem 6 mm Terzerol. Die
Waffe entlud ſich und die Kugel traf den 14 jährigen Schul
knaben Tuchold mitten ins Herz.

23. Auguſt. Diebſtahl von Fahrrad-u Zitterſe r n. Ju einer der letzten Nächte wurden dem
dende F. Böttcher, innere Zörbigerſtraße 4. hier, aus

re Keller legenen Lagerraum 30 Fahrradgummi

Bad Schmiedeberg, 23. Auguſt. Der hieſi
verein veröffentlick n d.
3. jahr. Die MitgliederzahlDer Warenumſatz betrug im Berichts
21 261.45 im Vorjahre: es iſt
4108. 49 Mk. zu verzeichnen. Das n

ittsumſatz betr iumgeſetzt. Der Durchſchn e J. Zu lied 2068Wert Berichtjatres die Errichtung einer Spa e von
verſammlung genehmigt worden. Bisher beteiligten ſich dreiparer an e kfriben mit einer Geſamtſpareinlage von 120.50

ark. Bei der Großeinkaufs Geſellſchaft deuſäher onſum

vereine in Hamburg, deren Warenumſatz rund 34 ionen
Mark beträgt, bezog der Verein für 9617.76 Mk. Waren. Das
ſind 43 Prozent des geſamten neinkaufs. Die General
verſammlung findet Sonntag, den 27. Auguſt 1905, nachmittags
4 Uhr, in Kretzſchmanns Reſtauration, Neuſtraße, ſtatt.

Bernburg, 23. Auguſt. Arbeiterriſiko. Der BergmannSchneider aus Vebendocf, der in Solvayhall beſchäftigt wird,
hatte geſtern vormittag das Unglück, durch einen Grubenwagen
im Schacht überfahren zu werden, und zwar derartig, daß
ſeine Ueberführung nach der Heilanſtalt Bergmannstroſt in
Halle erfolgen mußte.

Heiligenſtadt, 28. Auguſt. Mordgerüchte. LandwirtLohrengel aus Wulfte der ſeit kurzem verſchwunden iſt, ſoll
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſein. wurde zuletztin Bilshauſen geſehen. Mehrere Paſſanten wollen Suſergſe
vom Ruhmefluſſe her gehört haben. Kurz danach erprte die
Pferde herrenlos über das Feld. Jm Ruhmefluſſe iſt bisher
keine Leiche gefunden worden.

Ans dem VReiche.

h Opfer des Automobils. EinBerliner Automobiliſt überfuhr einen Knaben, der an den er-
littenen Verletzungen bald darauf ſtarb.

Meiningen. Selbſtmord eines Defraudanten.
Der Kaſſierer der hieſigen Kreiskaſſe, Kirſch, wurde in Herren
berg erſchoſſen aufgefunden. Eine ſofort vgrzenommene Reviſion
ergab, daß Unterſchlagungen von 24000 vorliegen.

Breslau. Der in Dienſten des Grafen York von Warten-
burg auf Kleinöls ſtehende Förſter Jungk wurde im Walde vom
Hilfsjäger Winkler, dem Junagk dienſtliche Vorhaitungen
macht hatte, durch zwei Schüſſe in den Rücken getötet. Der
Mörder verſuchte darauf ſich ſelbſt zu erſchießen, verwundete
ſich aber nur ſchwer.

Poſen. 22 Verfonen vergiftet. Unter Vergif-
tumgs- Erſcheinungen erkrankten etwa 10 Teilnehmer an einer
Hochzeitsfeier, ferner 18 Perſonen, die von den Speiſen der
Hochzeitstafel nachträglich gegeſſen hatten. Es hande t ſich ver
mutlich um eine Vergiftung durch den Genuß von Fiſchen oder
um eine Grünſpanvergiftung. Während bei der Zebrpes der
Erkrankten leichte Vergeſtung vorliegt, ſind mehrere Perſonen
ſchwer erkrankt. hDriburg. Jn dem eingeſtürzten Altenbecker
Tunnel iſt Feuer ausgebrochen. S Bauholz ſteht in
Flammen. Das im Tunnel gelagerte Sprengpulver explodierte.
Die Bauarbeiten mußten eingeſtellt werden.

München. Der Leutnant im 1. ſchweren Reiterregiment
Graf Edgar Wolfskeel, Sohn des kgl. bayriſchen Oberſtall
meiſters, wurde heute vom Kriegsgericht der 1. Diviſion zu
45 Tagen Feſtungshaft verurteilt. Wolfskeel war ohne dienſt
liche Bewilligung in England eine Ehe mit der Schaw'ielerin
Marie Tomhak eingegangen. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oefſfſentlichkeit ſtatt.

Vermiſchtes.
Der Bureaukrat tut ſeine Pflicht Das in

Weilburg erſcheinende Kreisblatt für den Oberlahnkreis
enthält in ſeinem amtlichen Teil folgende aufregende Bekannt-
machung:

Menden, den 11. Juli 1905.
Das Motorzweirad 2 653 hat am 21. April d. J. die
Wegegeldheeſtelle in paſſiert, ohne daß der Be-
ſiter das Wegereld entrichtet hat. Der Wirt Artur Röll in
Elverfeld, der als Beſitzer der Nr. Z 653 ermittelt iſt, gibt
an. ſein Wagen ſei ſeit Januar d. J. nicht benutzt worden
und habe er die Hebeſtelle nicht paſſiert. Jedenfalls führt ein
anderer dieſelbe Nummer und bitte ich, veranlaſſen zu wollen,
daz danach Ermittlungen angeſtellt werden

Ehrenamtmann des Amtes Menden: gez. Wiemann.
Weilburg, den 14. Auguſt 1905.

Abſchrift vorſtehender Bekanntmachung erhalten die Orts
polizei- Behörden und Gendarmen des Kreiſes zur Kenntnis
und Beobachtung der durchfahrenden Automobile. Jm Er-
mittlungsefalle iſt Anzeige hierher zu erſtatten.

Der königliche Landrat.
J. V. Münſcher, Kreisſelretär.

Die Frankf. Zeitung bemerkt zu dieſem Aktenſtück: Alle
Achtung vor der ſlink zugreifenden Raſchheit der ſtrafenden
Juſtiz. Am 21. April re de Freveltat, am 11. Juli
erſtattet der Amtsbezirk die Anzeige und ſchon am 14. Auguſt
werden Ortspolizei und Gendarmen aufgefordert, auf den ent
arteten, falſch numerierten Wegegeldhebveſtellemalefikanten zu
fahnden. n gelingt es nuwnehr, den Verbrecher zu
ermitteln, feſtzunehmen und einer verdienten, mit dem aufge-
bodenen Schreibwerk in Einklang ſtehenden Strafe (Hinrichtung
durch das Fallbeil) zuzuführen.

Nach berühmten Muſtern. Der Frankf. Ztg. wird ausGotha geſchrieben: Herzog Karl Eduard, ehe Frage und

politiſche Entwicllung von den Bewohnern unſerer Herzogtümer

mit wird, hat verfügt: Es wird eineHerzog Karl Eduard-Medaille eingeführt, welche zur Anerken
nung von Verdienſten beſtimmt iſt, für die weder der ſachſen-
erneſtiniſche Hausorden, noch das Kreuz, noch die Medaillefür Kunſt und Wiſſenſchaft geeignet egſcheigen Die bisher

für ſolche Zwele verwendete Herzog Ernſt-Medaille und Her
zog Alfred-Medaille werden nur noch in beſonders geeigneten
Fällen verliehen. Das iſt die erſte markante Regierungs
en des jungen Herzogs, gegengezeichnet von dem aus
Berlin hierher übergeſiedelten, für konſervativ geltenden Staats
miniſter Richter.

Ergänzung zu dem Erlaß verfüdaß die verabreichten Handtücher vker Wochen benutt

2 x Man multipliziert Zähler mit Zähler
B. in B. Paß müſſen Sie haben. DenſelSie von der dortigen e e hke Wogeegt be r z

müſſen Sie vor dem Ausziehen bis 1. Januar zahlen.

J H.u dis mit Nenuer.

Schunt e Vertagung b beide
durch Echriſtwechſel und eventuell auch durch mündliche Aus

ſprache im Verkehr.

Revolution in Rußland.
Warſchau, 24. Auguſt. Der Generalſtreik der

dauert teilweiſe fort. ährend in der Wolnavorſtadt und im
Weichſelgebiete nich: gearbeitet wird, ſoll in der Pragavorſtadt
die Arbeit wieder aufgenommen wer Es kam des
wiſchen den Arbeitern zu Zuſammenſtößen. Die anWarſchau Wiener Bahn tätigen Verhafteten können nicht mehr

in der Zitadelle untergebracht werden; ſie wurden nach der
Mowogrorgiewsk Feſtung überführt.

RNiga 24. Auguſt. 6000 Reſerviſten aus der Stadt und
aus dem Kreiſe Riga erhielten Befehl, am 26. ds. Mts. ſich
zum Dienſt zu ſtellen.

Eiſenach, 24. Auguſt. Der ruſſiſche Landrat und Kreischef
Baron v. Maydell, deſſen Güter im Gouvernement Livland
von den Bauern niedergebrannt wurden und der infolge ſeiner
Vecrurteilung zum Tode durch das revolutionäre Komitee aus
Rußland floh, hat ſich infolge erneuter Drohungen, falls er
zurückkehren ſollte, in der Nähe eines Sanatorinms hier, das
er ſeit Juni bewohnte, durch eine Kugel in den Kopf getötet.

Dresden, 24. Auguſt. Ein Ausſtand der Schleifer und
Hilfsarbeiter iſt heute in der Nähmaſchinenfabrik von Seidel
und Naumann ausgebrochen. 120 Arbeiter legten die Arbeit
nieder, weil die Direktion jede Verhandlung über Abzüge ab
gelehnt hatte.

Trier, 24. Auguſt. Die Lumpenmagazine der Weltfirma
Löſer und deren anßerhalb der Stadt liegenden prna
Fabrikgebäude ſtehen in Flammen. Die Bureaus find gerettet.Der chaden iſt unberechenbar. Unglücksfälle ſind nicht vor
gekommen. Die Feuerwehr iſt machtlos. Die Bahnlinie iſt
gefährdet. Telephon und Telegraphenleitungen ſind geſtört.

Dresden, 24. Auguſt. Heute wurde in der Redaktion der
Sächſiſchen Arbeiterzeitung der Meißner Volksfreund auf An
trag der Firma Rieſelt Zirke in Meißen konfisziert. Gegen
den Redakteur Riau ſchweben zurzeit ſieben Anklagen, darunter
drei Offizialklagen.

Langenberg, 24. Auguſt. Der Bandwirker, der vor einigen
Tagen wegen verſchmähter Liebe ein Kindermädchen durch
drei Revolverſchüſſe ſchwer verletzte und dann die Waffe gegen
ſich ſelbſt richtete, iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Wien, 24. Auguſt. Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird,
werden ſeit einiger Zeit dort und im Gebiete von Trient zahl
reiche Verhaftungen von Ftalienern vorgenommen. Es ſind
umeiſt bekannte ſozialiſtiſche Agitatoren. Man bringt dieſe

aßregel mit der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers bei den
Manövern in Südtirol in den letzten Auguſttagen in Zu
m

Wien 24. Auguſt. Das Bezirksgericht verurteilte den
anarchiſtiſchen Schriftſteller Siegfried Nacht wegen Falſch-
meldung zu 48 Stunden Arreſt. Nacht wird alsdann von der
Polizei aus Wien ausgewieſen werden.

Budapeſt, 24. Aug. Das Kabinett Fejervary wird ſich am
15. September mit einem vollſtändig neuen Programm dem
Abgeordnetenhanſe vorſtellen und ſich nicht mehr als proviſoriſche
ſondern als definitive Regierung erklären.

Budapeſt, 24. Aug. Wie offiziös verlautet, wird nunmehr
die außerparlamentariſche Regierung verſuchen, durch Neuwahlen
ſich eine Parlamentsmajorität zu ſchaffen und für ſich Stimmunu machen. Angeblich wird ſie ein großangelegtes raditalet

Reformprojekt ausarbeiten.
Pola, 24. Auguſt. Jnfolge vorzeitiger Exploſion einerMine bei Bunta Barbarina wurden 3 Soldaten getötet, 2

ſchwer und einer leicht verletzt.
Trieſt, 24. Auguſt. Bei einer Bergpartie auf den Cima

D'Arta ſtürzten Dekorateur Ludwig Blöck aus Bremen
v ſein Sohn ab. Erſterer wurde ſchwer, der Sohn leichter

er

Bern, 24. Auguſt. Der Neubau des Berner Stadttheaters
iſt eingeſtürzt. Drei Arbeiter ſind tot, mehrere ſchwer ver
wundet; drei weitere werden vermißt. Unter den Toten be
findet ſich auch der Berner Bildhauer Hagen.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 28. Auguſt.

Aufgeboten: Arbeiter Eurich u. Luiſe Raſe (Markt 16 und
(Kl. Ulrichſtr. 37). Kaufmann Ziehe u. Marie Sachſe Ranniſche
ſtraße 22 u. Blumenftr. 15). Konditor Geuterczewsky u. Els
beth Becker (Küſtrin u. S Geſtütswärter Priegnitz
und Alma Löblich (Halle u. Zembſchen). Sergeant Buchholtund Marie Buchholtz (Halle u. Frentfurt a. d. Oder). Ober
peltwratgikant Paech u. Alice Grund (Halle u. Oſterode, Oſt

Seboren: Arbeiter Naumann T. (Deybol e 9. LehrerPfannſchmidt ZwillingsSöhne un Be da
(Meckelſtr, 26). Glaſer Grabaum S. (Jakobſir. 16). ehhändler Pffferlin S. (Frankeſtr. 17). Kaufmann Manaſſe S.

w. 8 e Ngentab s Don r. 17.ers Beyer S., 2 eFiſcher, 56 J. (Klinih). 4 ge Glinlq
Ig. Halle n Burgſtraße 38), 28. Auguſt.

geboten: Oberkellner Blanken und Marthaler (Marktplatz 8 und Reilſtraße v nd u
Eheſchließungen: Bäckermeiſter Braunroth und Hedwig

Jacob (Reilſtr. 123 und Brandenburgerſtr. 7).
Geboren: Arbeiter Rey T. Burgſtraße 19). Feuerwehrmann Eberlein T. (Seydlitzſtraße 4). Acbelter Schaaf S.

Eichendorffſtraße 21 ngenieur Ziegenhorn S. (Blumenthal-
ſtraße 3). Feuerwehrmann Riedel T. (Deſſauerſtr. 9).

Geſtorben: Bnchhalters Hoffmann S., 1 M
Wuchererſtraße 37). Arbeiter Deutſchbein, 52 J. (Fe
Kernmachers Koderiſch T, 8 Mon. (Mötzlicherſtraße 6).

nene e eniller T., oriaplatz 4).oigt aus Schnellroda, 22 J. Geervenkinih v wrt

2cxagI'hgyoe9lrehèßcſcſecrß enFür die Opfer des ruſſtſchen Beſreinngskampfes
Durch Hilſe Torgau 450 Mk. erhalten. Lepitz.

aurer

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle
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